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Vom Jagdaufenthalt des Kaiſers in Hubertusſtock
wird geſchrieben

Es iſt diesmal recht einſam auf Schloß Hubertusſtock Beſuche
werden faſt gar nicht empfangen, und nur die Jagd tritt in ihre
Rechte. Der Kaiſer fährt früh und Mittags auf ſeinem Jagd
wagen in die Forſt die Ergebniſſe der Jagd waren bisher im
Allgemeinen günſtig. Am Mittwoch erlegte der hohe Jagdherr im
Revier Eichhaide mehrere Stücke Wild, hierunter einen Zwölf
ender von 346 Pefund. Aus gebrochen wog dasThier 274 Pfund die Schußabgabe war auf 250
Schritte Entfernung erfolgt. Auf dem Nachhauſewege von der
Pürſche ſchoß der Kaiſer noch einen ſtarken Hirſch es war ein
Meiſterſchuß, der mitten in das Herz traf. Am Freitag früh ge
denkt der Kaiſer eine Jagdſtreife bis Joachimsthal zu nehmen und
von dort alsbald mit der Bahn über Eberswalde nach Stcttin
zu reiſen.

Prinz Auguſt Wilhelm iſt von ſeiner Krankheit noch
nicht völlig wiederhergeſtellt die Beſſerung ſchreitet ſtetig, aber
immerhin etwas langſam vorwärts.

Prinz Heinrich von Preußen iſt in Chaborowsk am
16. d. M. Nachmittags eingetroffen. Bahnhof und Stadt waren mit
Laubgewinden und ruſſiſchen und deutſchen Fahnen geſchmückt. Beim
Abendeſſen im Gouvernement brachte der Gouverneur einen Trink
ſpruch auf das deutſche Kaiſerpaar aus, das der Prinz mit
einem ſolchen auf den Zaren erwiderte. Tags darauf wurde die
Stadt beſichtigt. Die Koſakengarniſon führte Kampfſpiele auf.

Die Kaiſerin Friedrich iſt geſtern Nachmittag gegen 2 Uhr
in Breslau eingetroffen. Zum Empfange waren anweſend die
erbprinzlich meiningiſchen Herrſchaften, Prinz Heinrich XXX. Reuß
und Oberpräſident Fürſt Hotz'eldt mit Gemahlin. Nach herzlicher
Begrüßung der Anweſenden begab die Kaiſerin ins General
kommando, von der zahlreich zuſammengeſtrömten Levölkerung jubelnd

begrüßt. Später traf Prinz Adolf von Schaumburg-
Lippe mit Gemahlin ein und wurde von der Prinzeſſin Feodora
von SachſenMeiningen und dem Prinzen Heinrich LXX. empfangen
Abends brachten 1700 Mitglieder von Krieger und Kameraden-
vereinen unter Führung des Generalmafors z. D. Trapp von Ehren
ſchild der Kaiſerin Friedrich einen Fackelzug dar. Wie die
„Schleſiſche Zeitung“ meldet, wird heute Mittag der großbritanniſche
Geſandte am Betrliver Hofe, Sir Frank Lascelles, zur Theilnahme
an den Vermählungsfeierlichkeiten hier eintreffen.

Vom 10. bis 12. Oktober findet in Berlin eine Konferenz
der preußiſchen Landesdirektoren ſtatt.

Der neue Seehafen in Stettin, welcher heute in
Gegenwart des Kaiſers feierlich ein geweiht werden ſoll,
bildet ein Glied in der Kette von Maßregeln, zu denen Staat
und Stadt ſich vereinigt haben, um die bedeutendſte See-
handelsſtadt Preußens, namentlich gegenüber dem ſſtetig
wachſenden Mitbewerbe Hamburgs konkurrenzfähig zu erhalten.
Während der Staat die Herſtellung einer auch für die

rößten Ozeandampfer paſſirbaren Seeverbindung Stettins durch
usbaggerung der inneren Fahrrinne im Haff und Vertiefung

der das Papenwaſſer genannten Oderſtrecke von Stettin ab
wärts übernommen und durchgeführt hat, iſt der Stadt Stettin
die den Bedürfniſſen des großen Seeverkehrs entſprechende Ver
beſſerung ihrer Hafenverhältniſſe zur Laſt gefallen.
Sie hat ſich ihrer Aufgabe durch Erbauung eines
neuen, allen Anforderungen des Verkehrs durchaus entſprechen-
den geräumigen Hafens würdig entledigt und darf von der
y dem Verkehr zu übergebenden Anlage eine beträchtliche
Förderung ihres Handels erhoffen. Als drittes und abſchließen-
des Glied in der Kette der Maßnahmen zur pung der Kon

u Stettins ſtellt das Organ des Herrn
von Miquel übrigens die geplante Herſtellung eines
leiſtungsfähigen h n nach Berlin an Stelle
des ſeiner Abmeſſungen, ſeiner Lage und ſeiner vielen
Schleuſen wegen den Bedürfniſſen des Verkehrs nicht mehr
enügenden Finowkanals dar. Die Herſtellung dieſer Schiff
ahrtsſtraße werde, ſo führt das Blatt aus, zur
Erreichung des Zieles der Erhaltung des Stettiner
Handels umſo dringender, als mit der Vollendung
des Elbe Trave Kanals Lübeck als neuer gefährlicher
Konkurrent für den Verkehr Berlins mit der Oſtſee auftritt.
Es ſei bereits jetzt eine der wichtigſten Vorbedingungen für die
Ausführung des Berlin Stettiner Kanals geſichert, indem die
Städte Berlin und Stettin zur Uebernahme der Ertrags
garantie für den Kanal ſich bereit erklärt haben.

Herr Moritz Buſch entpuppt ſich immer mehr als
eine gewinnſüchtige und verſtändnißloſe Bedientenſeele. Von
beſtunterrichteter Seite wird der „T. R.“ unter der Ueberſchrift
„Flunkereien“ geſchrieben

„Herr Buſch läßt in ſeinen gut be;ahlten „Enthüllungen“ nicht
nur allen Takt und allen journaliſtiſchen Anſtand bei Seite,
ſondern ſeine „Enthüllungen“ ſind zum gut Theil freie
Erfindungen. So r er, Herr v. Keudell ſeifür ſeine allzugroße Freigebigkeit gegen die Preſſe (es hätte
ſich um ein Defizit von 80 000 Thalern gehandelt) durch zwei
jährige Entziehung des beſonderen Subſidienfonds beſtraft worden.
Dieſe ganze Geſchichte hat ſich Herr Buſch aus den Fingern

eſogen. Herr v. Keudell hat nie auch nur einen
fennig zu ſolchen Zwecken weder erhalten

noch ausgegeben. Aehnlich unwabhr iſt ne
Erzählung über die Verleihung des Schwarzen Adler

Ordens an Gortſchakow und Andraſſy und
den Streich, den Herr v. Keudell dabei Bismarck mit
Hilfe des Staatsſekretärs Thiele geſpielt haben ſoll. Buſch
hat etwas läuten hbören, we ß aber nicht, wo die Glocken
hängen. Es handeite ſich gar nicht um Gortſchakow und
Andraſſy, und ein „Streich“ iſt auch nicht geſpielt worden.
Als im Jahre 1872 zu der Dreikaiſerzuſammenkunft
Kaiſer Alexander II. von Rußland nach Berlin kam, that
es dem hochfeligen Kaiſer Wilhelm leid, daß der
damalige ruſſiſche Botſchafter, Herr v. Oubril, noch nicht den
Schwarzen Adlerorden hatte. Er beauftragte daher, da der Reichs
kanzler abweſend war, den damaligen Staatsſekretär v. Thiele mit
der Ausfertigung des Ordens-Patents, und Letzterer gab Herrn
v. Keudell den Auftrag dazu. uf deſſen Einwendung, ob dies
ohne Vorwiſſen des Reichskanzlers geſchehen könnte, erklärte
Herr von Thiele, daß er in Abweſenheit des Kanzlers
bei dem gemeſſenen Befehle Sr. Majeſtät die Sache auf ſich
nehme. Die Veröffentlichungen des Herrn Buſch
ſind nach jeder Richtung hin durchaus unzuver-
läſſig, ganz abgeſehen von dem Lakaien-Geiſt, der ſich
in ihnen ausſpricht. Seit Herr Buſch vor vielen Jahren ſeine
gewinn rin ende „literariſche“ Thätigkeit mit einem Reiſehandbuch
für den Orient begann (eine werthloſe Ausſchlachtung des
engliſchen Murray), hat er, wie es ſcheint, das einzige Ziel ſeiner
„ſchriftnelleriſchen“ Leiſtungen unve: rückt im Auge behalten.

Zur allgemeinen Charakteriſtik des Herrn genügt die Mit
theilung, daß der zu früh verſtorbene vortreffliche
Diplomat Buſch als Geſandter in Bern) ſtets durch
das volle Ausſchreiben aller ſeiner Vornamen eine
Verwechslung mit Herrn r Buſch auf das
Peinlichſte zu vermeiden ſuchte. Schade, daß der große
Bismarck ſolche untergeordnete Naturen um ſich litt!

Zur Neuordunng der Gefängnißdisziplin hat der
Reichskanzler mit den Bundesregierungen ſich über ver

Grundſätze geeinigt. Hiernach ſind Disziplinarmittel
zuläſſig:

h Verweis. 2) Entziehung hausordnungsmäßizger Ver
günſtigungen, wie Selbſtbeköſtigung, Selbſtbeſchäftigung, Annahme
von Beſuchen u. ſ. w. 3) Entziebung der Bücher und Schriften
bis zur Dauer von vier Wochen. 4) Bei Einzelhaft
Entziehung der Arbeit bis auf eine Woche. 5. Entziehung der
Bewegung im Freien bis zur Dauer einer Woche. 6. Entziehung
des Bettlagers bis zur Dauer einer Woche. 7. Schmälerung der
Koſt bis zur Dauer einer Woche. 8. FFeſſelung bis zur T auer
einer Woche. 9. Einſame Einſperrung bis zur Dauer von ſechs
Wochen, welche durch Schmälerung der Koſt, Entziehung der
Bücher u ſ. w. verſchärft werden kann. Bei jungen Burſchen
r 18 Jahren) kann auch körperliche Züchtigung verhängt
werden.

Die Unterbringung der von den Gerichten der Zwangserziehung
überwieſenen jugendlichen Augeklagten iſt zufolge Verfügung des
Miniſters des Jnnern in allen Fällen als ſchleunige Angelegenheit
zu behandeln, um unliebſame, mit dem Zweck der Ueberweiſung
geradezu in Widerſpruch ſtehende Verzögerungen zu vermeiden
und ein längeres Verbleiben der jungen Angeſchuldigten
in dem Kreiſe, der ſie bisher vor Verwahrloſung
nicht bewahren konnte, oder im Falle der Unterſuchungshaft die Be
rührung mit anderen Gefangenen abzuſchneiden. Erforderlichenfalls
ſind die Ortspolizeibehörden telegraphiſch zur Ueberführung der
Zöglinge in die ein für allemal hierzu beſtimmte oder von dem
Negierungspräſidenten beſonders auserſehene Erziehungs oder
Beſſerungsanſtalt anzuweiſen, damit die Unterbringung der
Ueberweiſung ſo raſch wie möglich folge. Die Ver-
waltungsvehörde hat die an ſie gelangenden Gerichtsakten einer
Durchſicht zu unterwerfen und, wenn ſich daraus in Bezug auf die
in Betracht kommenden örtlichen, polizeilichen oder ſonſtigen Verhält
niſſe Bedenken allgemeiner Art ergeben, welche zu der Verwahrloſung
der Ueberwieſenen geführt oder zu ihr beigetragen haben, wegen ihrer
Beſeitigung die erforderlich erſcheinenden Maßregeln zu treffen.

Unter Zuſtimmung des Ffinanzminiſters hat ſich der Miniſter
der öffentlichen Arbeiten damit einverſtanden erklärt, daß von der
Erhebung des Stempels zu Verträgen über die Lieferung von Lo
komotiven und Eiſenbahnwagen auch ohne die früher geforderte
Verpflichtung bis zur geri vbtlichen Entſcheidung der Steuerfrage ab
geſehen wird. Die betheiligten Firmen ſollen jedoch auf die unter
Umſtänden eintretende Stempelnachforderung aufmerkſam gemacht
werden.

Der Finanzminiſter hat die Provinzialſteuerdirek-
toren auf d'e Verzollungsart einer neuerdings aus
Holland eingeführten Waare aufmerkſam gemacht. Aus Hol-
Tand werden nämlich neuerdings Gemiſche von fein
gemahlenen Gerſien- und Haferſchalen und geringerem, in
Graupemühlen gewonnenen Gerſtenmehl, deren erhebliche Mengen von
weißemGerſtenmehl ſowie auch etwas chineſiſcher Thonerde, theilweiſe auch
fein gemahlene Abfälle der Fabrikation von Knöpfen aus Erdnuß-
ſchalen auf mechaniſchem Wege zugeſen ſind, unter der Deklaration
„Gerſtenkleie“ eingeführt und als Futtermehl in den Handel
gebracht. Da die Waare annähernd den gleichen Gehalt an
nachträglich beigemengten Mehl wie an Schalen hbat,
ſo iſt ſie als „Kleie“ im Sinne des Zolltarifs nicht
anzuſehen, vielmehr als „Mehl und Getreide“ uuter No. 25 4* des
Tarifs zur Verzollung zu ziehen. Der Finanzminiſter hat nun ar

eordnet, daß die Aufmerkſamkeit der Zahlſtellen auf den Gegenſtand
ingelenkt und darauf hingewieſen werde, daß der Bundesraths-

beſchluß über die Zollbehandlang von Kleie auf Gemenge von der in
Rede ſtehenden Beſchaffenheit nicht Anwendung finden kann.

Zur Sachverſtändigen Konferenz über das Urheber-
recht iſt merkwürdiger Weiſe kein einziger Vertreter der Tagespreſſe
zugezogen worden, obwohl doch die Preſſe das größte Intereſſe
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an der Neuordnung des Verlagsrechtes im Sinne eines größeren
Schutzes des geiſtigen Eigenthums hat. Auch die Schrift-
ſteller. um deren Intereſſe es ſich bei dem Entwurfe in
erſter Linie handelk, ſind gegenüber den zahlieichen
Juriſten und Verlagsbuchhändlern ſpärlich bedacht. Es wäre zu
wünſchen, daß die Konferenz noch durch einige Vertreter der Tages
preſſe ergänzt würde.

Die Deutſche Kolonialgeſellſchaft will im Herbſt dieſes
ahres verſuchen, in Ansbach, Bocholt, Cüſtrin, Delmenhorſt,
etmold, Emden, Fulda, Guben, Jnſterburg, Konſtanz, Lehe,

Memel, Oels, Pirna, Schweidnitz, Schwedt a. O., Sonneberg, Saar-
n Tarnowitz, Wandsbeck und Wurzen neue Abtheilungen zu

egründen.
Das angebliche Uebereinkommen zwiſchen dem

Deutſchen Reich und Großbritannien hinſichtlich der
Delagoa-Bai, wovon die Kunde auch nach Sanſibar ge-
drungen iſt, erregt, wie mehreren Blättern berichtet wird, alle
Gemüther in Oſtafrika, obgleich man von dem Jnhalt des ge
e Abkommens nichts weiß. Es wird dazu aus Sanſibar
geſchrieben

Ob Deutſchland betreffs der Delagoa-Bai Großbritannien that
ſächlich freie Hand laſſen wird, ſteht dahin. Nur eins ſcheint feſt
zuſtehen und das iſt, daß die 1890 an Großbritannien über
laſſene Oberhoheit über die Jnſel Sanſibar
gleichfalls einen Theil der getroffenen Ueber
einkunft bildet und vorausſichtlich neu geregelt werden
wird. Thatſache iſt nämlich, daß die Engländer ſeit etlichen
Monaten alle von ihnen auf Sanſibar begonnenen
Stratzen- und Leuchtthurm Bauten unvollendet gelaſſen,
gewiſſermaßen deren Beendigung aufgegeben haben,
als wenn ſie ein ntereſſe an der Fertigſtellung dieſer Unternehmungen nicht mehr
beſitzen. Man ſchließt aus dieſen Vorkommniſſen, daß
die gegenwärtige britiſche Herrſchaft über
die den deutſchen Beſitzungen in Oſtafrika vorgelagerte Jnſel wieder auf-gegeben werden wird und daß Sanſibar eines
der Objekte bildet, welche als Ausgleich für die
ſeitens Deutſchlands hinſichtlich der Delagoa-Bai in
Zukunft zu beobachtende Politik in Betracht
kommen. In den hieſigen kaufmänniſchen Kreiſen wird die Möglich
keit, daß Deutſchland zukünftig auf Sanſibar wieder die Ober-
herrſchaft ausübt, mit Genugthuung begrüßt. Jm Uebrigen wird der
letzte Sultan von Sanſibar, Seyid Ali Bin Said, der zur Zeit auf
deutſchoſtafrikaniſchem Territorium lebt, wohin er ſich nach der
Beſchießung Sanſibars durch die Engländer an Bord eines deutſchen
Schiffes gerettet hatte, von den deutſchen Behörden Oſt-
afrikas allgemein als Hoheit behandelt, ſo daß ſeine Wiedereinſetzung
keineswegs ausgeſchloſſen erſcheint. Ueber alle dieſe Vorgänge
dürften die nächſten Monate endgültigen Aufſchluß bringen.

Sehr glatt ſcheint ſich die Eintreibung der Hütten
ſteuer in Togo zu vollziehen, ja man muß das Verhalten der
Eingeborenen gegenüber den Steuerbeamten geradezu als ein
idegles bezeichnen. Eine Mittheilung, die der deutſchen „Kol.
Zeitung“ hierüber aus Ukami zugegangen iſt, erſtattet folgenden
erfreulichen Bericht:

„Die Eingeborenen halfen dem betreffenden Askari die Thüren
zählen (die Steuer wird nämlich nach der Zahl der Thüren
berechnet) und machten ihn darauf aufmerkſam, wenn er eine
überging. Ueberall ging die Sache glatt von ſtatten und wurde
ſofort und willig gezahlt. Jch bin dem Gouverneur zu ganz be
ſonderem Danke bezüglich der Steuer verpflichtet, denn während
es bisher immer ſchwierig war, Geflügel, Eier uſw. zu annehnmbaren
Preiſen zu erhalten, und die Wakami mich als gute Beute be
trachteten, die zu ſchröpfen ſie für ſehr verdrießlich hielten, habe ich
jetzt den Spieß herumdrehen können. Um Geld zur Bezahlung
der Steuer zu erhalten, boten ſie ihre Produkte maſſenhaft an,
und ich „machte die Preiſe“, ſo daß ich jetzt über einen ſtattlichen
Beſtand an Geflügel e. verfüge.“

Die Kultur arbeiten der Regierung in Weſt
Uſambara verdienen ei gewiſſes Jntereſſe, da hier augen
ſcheinlich mit bedeutenden Mitteln und in fachkundiger Weiſe
vorgegangen wird. Jn Weſt Uſambara, im Thalkeſſel von
Ruſotto, iſt das Städtchen des Bezirksamtes Weſt Uſambara
im Entſtehen begriffen, welches vom Gouverneur den Namen
Wilhelmsthal erhalten hat. Ein Miſſionar ſchildert den Ein
druck folgendermaßen

Der Ort ſelbſt iſt in regelmäßigem Viereck mit ſauberen
breiten Straßen und ſehr netten Häuſern angelegt worden. Am
Eingange des Ortes macht eine Tafel in den Reichsfarben mit den
Worten „Kaiſ. Bezirksamt W.-UſambaraWilhelmsthal“ auf die
Bedeutung des Platzes aufmerkſam. Ueberall waren die Spuren
deutſchen Fleißes und deutſcher Arbeit zu merken. Hier ein
weiter geräumiger ſchon geebneter Platz für das
neue mtsgedäude daneben ein mächtizer Ziegel
ſchupp.n und ein Ziegelofen alle Gewüſſer waren in Gräben ab
geleitet, und zu ihren Seiten ſahen wir die Schamben der Askaris,
ſowie einen wohlgepflegten Gemüſegarten mit allerlei ſchönen Ge
müſen und Kartoffeln. Wenn man bedenkt, daß all das vor
wenigen Monaten noch undurchdringliches Dickicht war, ſo muß
man wirklich ſtaunen, was hier in der kurzen Spanne Zeit von
dem Gründer der Station, Premierlieutenant von Stuehmer, und
ſeinem Gehilfen geleiſtet worden iſt.

Ueber die land wirthſchaftliche Verſuchs
ſtation Kwai ſchreibt derſelbe Beobachter

Deutſche Bauernhäuſer, Scheunen und Ställe grüßten uns
ſchon von mit dem Roth ihrer Dächer.

nickten im
Aehren deutſchen

Korns Winde, und gar der Blumen-



arken vor dem Hauſe mit all den ſchönen Roſen,
tiefmütterchen, Nelken u. ſ. w. erweckte beſondere

Freude. Es muß berufenen Leuten vom Fach überlaſſen werden,
den Werth der Station Kwai zu beurtheilen. Verſuche ſind nicht
nur mit allen Gewächſen deutſcher Landwirthſchaft gemacht
worden, ſondern auch mit allen Arten troviſcher Kulturpflanzen.
So viel wir bei unſerem Rundgange beurtheilen konnten, ſind dieſe
Verſuche ohne Ausnahme beſtens geglückt.

Zur Dreyfus-Affäre.
„Man möchte Picquart der Civiljuſtiz entziehen, um

ihn einer Bande von Fälſchern und Mördern augszuliefern,
von der Alles zu befürchten iſt Jch fürchte mich nicht,
öffentlich zu erklären, daß man dieſes neue Manöver erfunden
z um I guart der M t litä u ſtiz zu überliefern, der man
icher iſt.“ Eine ſo. „unerbörte S rite.Mittwoch in Varis ver S iger in

Prozeß Picquart führen. Und Oberſtlieutenant Picquart ſelber
ſtellte, wie mitgetheilt, als möglich hin, daß man ihn, wenn er
in das Militärgefängniß überführt würde, nicht regelrecht
aburtheilen, ſondern heimlich ermorden werde. So unglaub-
lich haben ſich die Dinge wieder zugeſpitzt. Dabei ſtand aber
die Mehrzahl des Publikums jetzt auf Seiten Picquarts und
ſeines Vertheidigers. Die Regierung dagegen läßt den Generalen
freies Feld.

Telegraphiſch wird weiter gemeldet:
Paris 22. Sept. Es verlautet gerüchtweiſe, die Angelegen-

heit Picquar: habe einen Konflikt zwiſchen dem Miniſter
präſidenten Briſſon und dem Kriegsminiſter
Chanoine reranlaßt, welcher eine Kriſe herbeiführen könnte.
Der „Temps“ meldet, die Enquöte in Betreff des
Nohrpoſtovriefes ſei bereits von Cavaignac gleichzeitig mit
der Enquöte über die Fälſchung des Oberſtlieutenants Henry ein
geleitet worden. General Zurlinden habe, nachdem er als Kriegs
miniſter vergeblich die Unteriuchung gegen Picquert beantragt hatte,
als Militärgouverneur kraft ſeiner Befugniſſe die Verfolgung
Picquarts angeordnet.

Paris, 22. September. Ein tiefgehender, vielleicht folgen
ſchwerer Konflikt zwiſchen dem Kabinet Briſſon
und dem Generalſtab iſt thatſächlich vorhanden. „Aurore“
ſchildert in einer Spezialausgabe, wie Faure, Zurlinden
und der Generalſtab von Chanoine die Unterſchrift zur
Einleitung des Militärgerichtsverfahrens gegen Picquart erlangt
haben. Es ergiebt ſich hieraus, daß ein wirkliches Komplott
gegen Briſſon vorhanden iſt. Briſſon iſt aber entſchloſſen,
in thatkräftigſter Weiſe die Pläne der Militärpartei zu vereiteln.
Noch vor dem Ende des Tages dürften wichtige Kundgebungen
in den Straßen erfolgen. Briſſon beruft für morgen die Miniſter
zuſammen, um eventuelle Maßregeln zu berathen.

Paris, 22. September. Das „Journal des Débats“
meldet, das Amtsblatt werde morgen die Ernennung des gegen
wärtigen Botſchafters in Konſtantinoel, Paul Cambon, zum
Votſchafter in London veröffentlichen.

Paris, 22. Sept. „Matin“ verſichert, das heute der Re
viſionsfommiſſion zugeſtellte Dreyfusdoſſier enthalte kein
einziges Schriftſtück, worin der Name Dreyfus
genannt werde. Nur das Borderau werde Dreyfus zugeſchrieben.
Alle übrigen Schriftſtücke, meiſt Viſitenkarten und Zettel, ſeien werthlos,
da ihre Authentizität äußerſt verdächtig ſei. Beſonders auffallend
ſei, daß das Doſſier kein einziges Schriftſtück mit dem Namen
eines Staatsoberhauptes oder eines Botſchafters enthalte. Der
Generalſtab habe dieſe Schriftſtücke dem Doſſier aus Scham
entzogen, da er nicht mehr den Muth habe, dieſe Fälſchungen als
authentiſche Dokumente auszuſpielen.

Paris, 22. Sept. Picquart wird demnächſt vor dem
zweiten Kriegsrath von Paris erſcheinen. Dieſer Kriezs
rath wird erſt zuſammengeſtellt werden, wenn der Gouverneur von
Paris den Unterſuchungsbefehl umgeändert hat. Wie es heißt,
wird die Regierung eine offizielle Note veröffentlichen, worin
ſie die Verantwortlichkeit des Kabinets in der
Affäre Picquart ablehnt.

Anarchiſtiſches.
Der „Jtalie“ zufolge haben, wir ſchon geſtern kurz
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gemeldet, mehrere Mächte beſchloſſen, zu einer inter
nationalen Konferenz zur Bekämpfung des
Anarchismus im Oktober zuſammenzutreten. Jn derſelben
ſollen Maßnahmen für einen gemeinſamen Schutz ſowie zur
Verhinderung nicht nur von Anſchlägen, ſondern auch der
anarchiſtiſchen Propaganda in Kaſernen und Werk-
ſtätten getroffen werden. Ob ſich dieſe Nachricht beſtätigt,
muß noch abgewartet werden.

Die Hausſuchungen bei den in Neufchätel ver-
hafteten narchiſten haben größtentheils anarchiſtiſche Literatur
zu Tage gefördert. Germani, der den „Agitatore“ druckte, hat
an den Staatsrath von Neufchätel einen Brief gerichtet, worin
er vorgiebt, er ſei kein Anarchiſt, ſondern ein Sozialiſt.
Die Verfolgung und Jdentifizirung der italieniſchen
Anarchiſten in der Schweiz wird dadurch erleichtert, daß der
„Agitatore“ einen Briefkaſten führlke, worin eine Reihe von
Abonnenten mit ihren Anfangsbuchſtaben und Wohnort be
nannt ſind. Jn Cernier (Kanton Neufchatel) wurde der
italieniſche Anarchiſt Sonvico verhaftet, weil er in einer
Wirtyſchaft erklärt hatte, Luccheni habe recht gehandelt, er an
ſeinem Platz hätte daſſelbe gethan.

Jm Grauer Komitat (Ungarn) befinden ſich der Zeit
zahlreiche italieniſche Arbeiter. Die Polizei glaubt, daß
unter denſelben ein an archiſtiſches Komplott beſtehe,
deſſen Ziel die Ermordung von Staatsober-
h tern ſei. Es werden weiteſtgehende Recherchen an
geſtellt.

OeſterreichUngarn.
Die Lage in Ungarn.

In parlamentariſchen Kreiſen wird die Situation als ſehr ernſt
bezeichnet. Weder die Regierung noch die Majorität ſeien zu irgend
welchen Konzeſſionen an die Linke geneigt.

Der Rücktritt des Finanzminiſters wird beſtätigt.
Die Jungliberalen weiſen die Verſuche zur Ausſöhnung mit dem
Kabinette Stourdza zurück.

Spanien.
Von den ſchweren Stunden,

die den in ihre Heimath zurückkehrenden ſpaniſchen Offizieren
bevorſtehen, giebt ein Telegramm aus Santander einen kleinen
Vorgeſchmack. Danach hatte die dort cingetroffene „City of Rome“
332 Oifiziere, 1352 Marine- Soldaten und 290 Kranke an Bord. Admiral
Cervera dankte den Behörden, welche zu ſeinem Empfange
erſchienen waren, und brachte ihnen gegenüber die Bitterkeit der
Lage der Marineſoldaten zum Ausdruck, welche ihre Pflicht erfüllten,
aber mit Schmerz ſehen, welche Meinung man von ihnen habe. Jn
Bejar beſchimpfte d.e Volksmenge den dort durchreiſenden General

oral; er mußte ſich verbergen. um Thätlichkeiten zu
enigehen. Wie ferner aus Madrid telegraphirt wird,
unterzeichnete die Königin Regentin ein Dekret, in
welchem die Galeerenſträflinge, welche im letzten Kriege als Frei
willige mitgefochten haken, degnadigt werden, ſowie die Dekrete,
betreffend die Suspendirung des Admiral Montojo und des
Virektors des Arſenals von Cavite, Soſrocu. Geſtern langte

im a Usgedrückt, er werde von jeinem (Jto's) Rathe bei der Ein

Oſtaſien
Der Uwſchwungein China.

Ein heute erlaſſenes kaiferliches Edikt zeiat endgiltig an, daß der
Kaiſer die Regierungsgewalt an die KaiſerinWittwe äbgetreten hat,
welche die Miniſter anwies, die amtlichen Berichte künftig ihr ein
zureichen. Der Haupt-Rathaeder des Kaiſers, Kang, iſt trotz energiſcher
Verſuche, ihn zu verhaften, geflohen; es verlautet, daß er auf dem Wege nach
Shanghai ſei. Die Wirkungen der Aenderung in der Regierung
werden beträchtliche ſein wahrſcheinlich wird Li-Hung- Tſchang
wieder eingeſetzt werden. Die Plöslichkeit des Umſchwunges wird
dem Wunſche der Kaiſerin-Wittwe zugeſchrieben, zu verhindern, daß
die Miſſion d. s Marquis Jto erioigreich ſei. Der Wortlaut des
Edilts iſt dahingehend, daß der Kaiſer die KaiſerinWirtwe erſuchte,
die Regierungsgewalt zu übernehmen, welches Erſuchen damit zum
dritten Male geſtellt wurde.

Marquis Jto äußerte gegenüber dem Korreſpondenten des
„Reuterſchen. Bureaus“: Der Kaiſer von China habe ihm die Hoff

führung von Reformen Nutzen ziehen. Zto, der in 10 Tagen nach
Japan zurückkehren will, bemerkte hierzu, er ſehe nur geringe Mögzlich
keit, daß die Reformen durchgeführt würden.

Wie übrigens dem „Reuterſchen Bureau“ aus Shanghai ge
meldet wird, geht daſelbſt das Gerücht, der Kaiſer von China
ſei geſtorben. Einzelheiten fehlen. Es verlaute, die Thore
von Peking ſeien geſchloſſen.

Japaniſche Anleihe.
Wie es heißt, beſchloß die Regierung in Yokohama, eine aus

wärtige Anleihe von 10 Mill. Pfund Sterling aufzunehmen.
Südamerika.

Zwiſchen Chile und Argentinien.
Gegenüber einem Telegramm des Vlattes „El Tiempo“, welches

emeldet hatte, die chileniſche Regierung habe der argentiniſchen eine
riſt von 5 Tagen zur Annahme eines unbeſchränkten Schieds-

gerichts gegeben, verſichert die hieſige Regierung, dieſe Nachricht ſei
unbegründet.

Afrika
Aus Pretoria

wird gemeldet Der zweite Volksraad bat einſtimmig eine Reſolution
angenommen, wonach der gegenwärtige Chef des Minendepartements
Herr Chriſtian Joubert aus dem Amte ſcheiden ſoll,
weil Joubert, obſchon er dem Staat viele wichtige Dienſte
geleiſtet habe, nicht mehr entſprechend leiſtungsfähig
ſei. Das Alter bindere ihn, ſein Amt befriedigend zu ver-
walten. Viel Klagen ſeien in jürgſter Zeit gegen ſeine Verwaltung
eingelaufen, und da Joubert nicht geneigt ſcheine, ſich zurückzuziehen,
habe der Volksraad einen Druck auszuüben, um ſeine Entfernung
durchzuſetzen. Dieſe Reſolution begegnet allgemeiner Billigung.

Der Anfruhr in Kreta.
Aus militäriſchen Kreiſen verlautet, der Sultan habe

ſeine Bereitwilligkeit zur Zurückziehung der
türkiſchen Truppen von Kreta kundgegeben.

Oberſt Chermſ ide ſchlug den Admiralen die Errichtung
eines Spezialgerichtshofes in Smyrna zur Aburtheilung
der Aufrührer in Kandia vor. Der ruſſiſche Admiral beantragte
die Entwaffnung der Kreter auf der ganzen Jnſel.

Bisher ſind 76 der an den Ausſchreitungen in Kandia
betheiligt geweſenen Perſonen den Engländern ausgeliefert
worden. Die Pforte hat ihre Botſchafter beauftragt, die
Mächte um ihre Jntervention bei England zu erſuchen, damit
die ausgelieferten Urheber der letzten Unruhen in Kandia
nach Tripolis verbannt werden und damit ferner die Entwaff-
nung ſich auch auf die Chriſten erſtrecke. Jnzwiſchen ſchreitet
die Entwaffnung der Muſelmanen in Kandia ohne Zwiſchenfall
fort. Nach den von engliſcher Seite gepflogenen Erhebungen
beträgt die Zahl der überlebenden Chriſten in Kandia

während die frühere Einwohnerzahl auf 1000 geſchätzt
wurde.

Telegramme.
Berlin, 23. Sept. Bei den geſtrigen Ergänzungswahlen

zum Berliner Gewerbegericht ſind 5 Arbeitgeber
mandate den Sozialiſten entriſſen worden, ſo daß jetzt auf
215 bürgerliche 20 ſozialiſtiſche Arbeitgeber kommen. Als
Arbeitnehmer Beiſitzer wurden die Sozialiſten ohne Gegen
kandidaten gewählt.

Auſſig, 23. Sept. Reichskanzler Fürſt Hohenlohe iſt
nach Berlin abgereiſt.

Kaneg, 23. Sept. (Wiener Corr. Bur.) Die Jnſurgenten
in Kandia ſchoſſen am 22. September auf die Engländer. Die
Schuldigen wurden verhaftet.

SanFraueiseo, 23. Sept. Angecillo und Lopez, die
Vertreter Aguinaldo's, trafen hier ein und reiſen nach Waſhington
und Paris weiter.

Berliner Chronik.
Verhafteter Checkfälſcher. Am Mittwoch Vormittag

erſchien in dem Bank geſchäft R. D. Warburg in Ham-
burg ein Herr, der einen Check in der Höhe von 79000 Mark,
von einem Berliner Bankinſtitut auf die betreffende Ham-
burger Firma ausgeſtellt, präſentirte. Da R. D. arburg
einen Avis von dem Berliner Ge'chäftsfreund nicht erhalten
hatte, ſo erſuchte der Kaſſirer den Checkinhaber, in einer
Stunde wiederzukommen. Telephoniſch fragte der Kaſſirer
nun bei der betreffenden Berliner Bank an, ob derbetreffende Check in der Höhe von 70 000 Mark in Ordnung gehe
er erhielt jedoch die Antwort, daß man von einem ſolchen Check
nichts wiſſe, und daß man bitte, vorläufig nicht auszuzahlen. Eine
Viertelſtunde ſpäter meldete ſich das hieſige Bankinſtitut telephoniſch
bei R. D. Warburg und theilte mit, daß die Sache ſich auf
geklärt habe und daß man die 70000 Mark auszahlen könne.
Dieſe zweite Mittheilung kam den Chefs der Hamburzer
Firma denn doch verdächtig vor. Abermals wurde die tele-
phoniſche Leitung in Anſpruch genommen, und man ließ den Direktor
des hieſigen Bankinſtituts perſönrich an den Apparat kommen. Jetzt
wurde feſtgeſtellt, daß in der That eine grobe Fälſchung
vorliege, und als nun der Checkinhaber erſchien, wurde er von der
inzwiſchen benachrichtigten Hamburger Kriminalpolizei feſt ge
nommen. Es ſoll, wie verlautet, ein früherer Angeſtellter der
hieſigen Nationalbank für Deutſchland ſein, welcher im Hotel zum
Kronprinzen in Hamburg als Kaufmann Zimmt aus Antwerpen
Wohnung genommen katte.

Die Aufhebung der Falſchmünzerbande in der Borſig
ſtraße und die amtlichen Dernehmunzen in dieſer Angelegenheit
ſollen auf die Spur anderer Falſchmünzerwerkſtätten geleitet haben,
von denen eine in Berlin, eine andere in der Provinz ſich befindet.
Es ſind auch bereits Falſchſtücke angehalten worden, die nicht aus
der Werkſtatt in der Borſigſtraße ſtammen, aber beſſer ausgeführt
ſind, als die hier hergeſtellten

Senſationelle Verhaftung. Auf Grund einer Anzeige
wegen Meineides veräaftet wurde durch einen Kriminalbeamten
Kriminal Kommiſſar a. D. und Direktor des Detektiv Jnſtituts
„Greif“ Egon rützmacher in dem Augendlicke ars er das Haus,
in dem ſich das Inſtitut befindet, verlaſſen hatte. Ueber den Grund
der Verhaftung wirdberichtet: Fine Spezialität des Deteltiobureaus
„Greif“ bilden die Eheſcheidungsllagen. Die Eheſcheidungsſache,

lebt ein Konſul P.,, welcher die Tochter eines dekannten Berliner
Muſikalienhändlers zur Gattin hat. Die Ehe war eine unglückliche
Die junge Frau ſcheint den Wunſch gehabt zu baben, ihren
Gatten loszuwerden, wenigſtens wurde von einem ihrer nahen
Verwandten das Detektiobureau „Greif“ mit der Beobachtung
des Ehemanns betraut. Herr Grützmacher ſoll für dieſe Obſeroation
und die Beſchaffung der Schuldbeweiſe ein vereinbartes Honorar von
20000 Mt. allmählich ausgezahlt erhalten haben. Das Bureau
lieferte denn auch die Beweiſe für die vermeintliche Schuld des Gatten
Es wurden in dem vor dem Landzericht Lübeck anhängig gemachten
Eheſcheidungsprozeß mehrere Eide geleiſtet. Zunächſt beſchwor
eine Agentin des „Greif“, welche ſich dem Konſul auf ſeiner Reiſe
nach Vonn zu nähern gewußt hatte, ihre mit demſelben gemachten
Erfahrungen. Dieſe Agentin war in Gemeinſchaft mit Grützmacher
und einer älteren weiblichen Perſon aus ſeinem Verwandtenkreiſe
auf die Reiſe segenge deren ausgeſprochener Zweck die
Ueberführung des Konſuls geweſen zu ſein ſcheint. So nimmt
es wenizſtens das Gericht an. Denn obwohl die Agentin
unter ihrem Eide ausſagte, das Zuiammentreffen auf der
Reiſe ſei ein rein zufälliges geweſen, ſchenkte doch die Lübecker
Cisilkammer dieſer Befundung keinen Glauben, ſondern gab die
Sache an die Staatsanwaltſchaft ab. Hiergegen wurde dem des
Ehebruchs bezichtigten Konſui ein Reinigungs Eid auferlegt.
Zur Zeit ſchweben Verhandungen zwiſchen dem Konſul und ſeiner
Gemahlin wegen eines Ausgleichs bezw. einer außergerichtlichen
Trennung.

Aus Nah und Fern.
Selbſtmord eines Geiſtlichen. Der Hofkaplan und ehemalige

Beichthater der Kaiſerin Maria nna, Monſignore Franz Rahl, hat
ſich geſtern 10 Uhr Vormittags in Prag, während in der Sankt
Veitskirche am Hradſchin ein Seelenamt für die Kaiſerin Eliſabeth
criebrirt wurde, aus einem Fenſter ſeiner ia der Hofburg gelegenen
Wohnung auf das Pflaſter hinabgeſtürzt und war ſofort t odt. Der
Unglückliche war geiſtesgeſtört und war früher längere Zeit in einer
Heilanſtalt untergebracht.

Eiſenbahndiebe. Die Krimina polizei in Hamburg verhaftete
drei in Altona wohnende Wagenputzer, die ſeit längerer Zeit
in Altona übernachtende D-Züge ausplünderten. In den Wohnungen
der Axreſtaten wurden eine Unmaſſe von Handkoffern, Eßwaaren
aus Zugküchen, Goldwaaren, Zugutenſilien u. ſ. w. vorgefunden.

Fenersbrunſt. Die Speicher der Kunſt woilfabrik
Brandt in Grünberg i. Schl. ſind geſtern Morgen nieder-
gebrannt. Der Schaden iſtbedeutend.

Der heirathéölnſtige Alexaunder. Neuerliche Gerüchte von
einer angeblich bevorſtehenden Heirath des Königs Alexander von
Serbien mit der Tochter des Oberſten Conſtantinovic, des Kom-
mandanten der ſerbiſchen Leivgarde, eines Verwandten des Königs,
werden an maßgebender Stelle in Abrede geſtellt.

Prinz Max von Sachſen, Stadtkaplan zu ichſtätt, iſt zu
dreimonatigen Aufenthalt zweck; Promovirung zum Doktor in Würz
burg eingetroffen.

Der Urheber des n grige gegen den Hauptmann Labie
in Lille iſt der 24 Jahre alte Tiſchlergeſelle Waldin, ein cyxaltirter,
übel beleumundeter Menſch. (Vergl. „Letzte Draht- und Fernſprech
nachrichten“ in Nr. 444 der „Hall. Ztg.“)

Einer, der ſein Deutſchthnu vergaß? Das Schöffengericht
zu Jnowrazlaw verurtheilte den Tiſchlermeiſter Stanislaus Gutſch
zu 150 Mk. Geldſtrafe oder einem Monat Haft, weil er ſeinen Namen
in „Gucz“ po'oniſirt hatte. Die Verurtheilung erfolgte auf Grund
einer Kabinet-ordre vom 15. April 1822, nach welcher Niemand be
rechtigt iſt, ſeinen Namen eigenmächtig zu ändern.

Ruſſiſche Juſtiz. Man meldet aus Niſchney-Nowgorod,
Von tauſend zur hieſigen Meſſe eingetroffenen jüdiſchen Kaufleuten
wurden über ſechshundert polizeilich wegen Uebertretung des An
en egetebes ausgewieſen und deren Waaren zu Schleuderpreiſen
verkauft.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der NRachdrug unſerer Original -Korreipondenzen iſt nur mit deutlicher Guellen

Angade geſtatter.

S Erfurt, 22. September. (Rück tritt des Regierungs
Präſidenten.) RegierungsPräſident v. Brauchitſch, welcher
geſtern nach kurzem Urlaub brerher zurückgekehrt iſt, gedenkt am
1. Januar n. Js. in den Ruheſtand zu treten und wird Erfurt
wahrſcheinlich ſchon am 1. November verlaſſen. Der Umſtand, daß
ſeine perſönliche Anweſenheit jetzt häufig auf ſeinem Gute Mittel
Gerlachsheim erforderlich iſt, ſowie Krankheit ſeiner Gemahlin haben den
Herrn Regierungepräſidenten veranlaßt. um Enthebung von ſeiner Stellung
zu erſuchen. Von anderer Seite wird uns noch geſchrieben Die
Bevölkerung des Regierungsbezirks, beſonders diejenige Erfurts,ſieht den bisherigen Paſteenten ſehr ungern ſcheiden. Herr von

Brauchitſch iſt ein rechtlich denkender, mit dem Streben und
Fühlen der Bürgerſchaft eng verknüpfter Verwaltungsbeamter,
der für die Intereſſen der Vevölkerung nach Möglichkeit
eintrat und ſie förderte, wo er konnte. Das hier und da auftretende
Gerücht, wonach die vpolizei ichen Maßnahmen bei den hieſigen
Pfingſtkrawallen eine der Urſachen des Rücktritts ſeien, verdient
ſelbſtverſtändl ch keinen Glauben. Wir wünſchen dem ſcheidenden
Herrn Präſidenten einen langen, heiteren Lebensabend, er kann gewiß
ſein, daß ihn die Stadt Erfurt, die ihm ſo außerordentlich viel
verdankt, daß der geſammte Regierungsbezirk ihn niemals ver
geſſen wird.

e. Niemberg (Saalkreis), 22. Sept. (Schadenfeuer.) Jn
der heutigen zweiten Nachmittagsſtunde entſtand in der ſogenannten
„alten Kaſerne“, zum hieſigen Rittergute gehörig, eine Feuers
brunſt, die in den Stallgebäuden zum Ausbruch kam und ver-
muthlich von Kindern, die mit Streichhölzern geſpielt, verurſacht
worden war. Einige in den Ställen befindliche Kinder ſollen mit
Mühe gerettet worden ſein hingegen aber ſind einige Schweine und
Ziegen dem Feuer zum Opfer gefallen.

e. Roitzſch (Kr. Vitterfeld), 22. September. (Abſchlägiger
Beſcheid.) Das Geſuch des hieſigen Lehrers Herrn Beyer,
an der Paläſtinareiſe Sr. Majeſtät des Ka ſers Wilhelm II.
theilnehmen zu dürfen, iſi leider in abſchlägigem Sinne beantwortet
wo:den. Herr Beyer wird dennoch die Reiſe auf einem der kaiſer-
lichen Begleitſchiffe auf ſeine Koſten mitmachen.

Bitterſeld, 22. September. (Verſchiedenes.) Zur
Prüfung der Etatsüberſchreitungen von 1897798, welche
in 61 Poſitionen etwa 16000 Mk. betraſen, wählte die Stadtv.
Verſammlung in ge'riger Sitzung eine Kommiſſion. Bezüglich
beſſerer Straßenbeleuchtung ſollen 5 neue Laternen
aufgeſtellt, außer den jetzigen Nachtlaternen noch 57 andere als
Nachtlaternen und auch an Mondſcheintagen im Kalender
die Straßenlaternen gebrannt werden. Die Provinzial
verwaltung hat ſich wegen der Uebernahme der Provinzial
ſtraße vom Burgthor bis zur Niemegker Grenze an den hieſigen
Magiſtrat gewandt und will bei einer Straßenlänge von 572,05 m
eine Entſchädigung von 12851,35 Mk. zahlen. Die Stadtver
ordneten lehnten jedoch auf Antrag des Magiſtrats die Uebernahme
ab, da mindeſtens 39 000 k. gefordert werden. Die Einnahmen
der hieſigen Stadtſparkaſſe betrugen von 1. Januar bis
31. Auguſt 621 585,76 Mk., die Ausgaben dazegen 619 384,17 Mk.,
ſodaß ſich ein Beſtand von 2291,59 M. ergiebt. Zum RNeal-
ſchuldirektor hierſelbit iſt Herr Oberlehrer Franke
Halle a. S., bisher an der dortigen Oberreal-
ſchule, gewählt worden und wird derſelbe vorausſichtlich aw
1. November ſein Amt übernehmen.

Wittenberg, 22. Sept. (Jubelfeier der Jnneren
Miſſion.) An dem heutigen Feſtmahl nahmen ungefähr
600 Perſonen Theil. Kultusminiſter Dr. Boſſe brachte in
ſchwungvoller Rede das Hoch auf den Kaiſer aus. Oberpräſident
Dr. von Bötticher weihte ſein Glas der Kaiſerin. Präſi
dent des Oberkirchenraths D. Barkhauſen toaſtete auf
den Zentralausſchuß, deſſen Präſident Gaebel den Manen des

General Auguſtin in Madrid an. üm die es ſich im vorliegenden Falle handelt, ſpielt in Lübeck. Dort alten Wichern ein ſtilles Glas weihte. Am Abend fanden im Saale
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und im Garten des Etabliſſements „Kaiſergarten“ zwei von ca. 3000
Perſonen beſuchte Volksverſammiungen ſtatt. In der erſten ſprachen
der Sohn Wichern's, der zur Se Leiter des von ſeinem Vater be
ründeten „Rauhen Hauſes“ in Horn bei Hamburg iſt, Paſtor Fliedner
aiſerswerth, Pfarrer Scholle r Nürnberg und Hofprediger a. D.

Stöcker. In der zweiten überbrachte Pfarrer Lie. Weber
M. Gladbach die Grüße des Geſammtverbandes der evangeliſchen
Arbeiter Vereine. Weiter ſprachen General Superintendent
D. Dr. Dibelius-Dresden, Oberkonſiſtorialrath D alt o n Berlinund Pfarrer B ubloBielefeld. Damit ſchloß die Feier.

Stößen b. Zeit, September. (Origineller
Fund. Von der Ernte.) Beim Pflügen wurde auf einem

rundſtück der Zuckerfabrik in der Nähe des Kriegergrabes eineKanonenkugel (aus der Franzoſenzeit) gefunden, die 6 Sfund wog.

n m der de 5 e hiernen. ie Campagne der hieſigen Zuckerfabrik beginntDienstag, den 27. d. Mi den 9
S VBonan b. Teuchern, 22. September. (Rohheit einer

Dienſtmagd.) Vor längerer Zeit wurde in einem Gehöft eine
Kuh durch ein Dienſtmädchen arg durch Gabelſtiche traktirt. Der
r Thierarzt konnte gegen 20 Verletzungen feſtſtellen.

em Beſitzer war durch die rohe That ein Schaden von annähernd
300 Mk. erwachſen, darum erſtattete er Anzeige. Die rohe Magd
wurde für ihre Thierquälerei mit „z Mk. Geldſtrafe“ berraft.

8 Erfurt, 22. September. Zum Bahnprojekt Erfurt-
Zudolſtadt.) Heute hat das Aktionsfomitee für die Bahn
Erfurt Nudolſtadt beim rudolſtädtiſchen Staatsminiſter
v. Starck Audienz gebabt, dieſem den Plan entwickelt und ihn um
kräftige Förderung des Projekts gebeten. Herr v. Starck hat der
Abordnung die bdündige Zuſage gegeben, den Eiſenbahn
bau, der die Intereſſen Rudolſtadis hervorragend fördere,
nach Kräften präge zu wollen. Demnach tritt die Möglichkeit
einer Verwirklichung des lange gehegten Planes immer deutlicher
hervor. Mit der Vollendung der Linie ErfurtRudolſtadt
iſt die kürzeſte Verbindung geſchaffen von HamburgBremen nach dem
öſterreichiſchen Gebiete.

Erfurt, 22. Sept. (Das Stadtverordneten
Kollegium) beſchloß heute, auf dem Grundſtück des zum Theil
abgetragenen ehemaligen G arniſonlazareths eine neue
Schule zu erbauen und bewilligte hierzu 382 000 Mk. Der Er
furter Spar und Bauverein beabfſichtigt, unterhalb des Auenkellers
30 Häuſer mit 240 Arbeiterwohnungen zu errichten und er
bittet von der Stadt, zur Unterſtützung des guten Zweckes, die Schenkung
der etwa 25 000 Mk. betragenden Straßenbaulaſten. Nach längerer
Debatte wird das Geſuch angenommen, mit dem Amendement, daß,
falls die Gebäude einmal in Privatbeſitz übergehen, die Straßen
bdaukoſten nachzuzahlen ſind. Auf eine Interpellation des Stadt-
verordnetenvorſitzenden Dr. Weydemann kezüglich der Errichtung
eines Elektrizitätswerkes, erklärt Oberbürgermeiſter Dr.
Schmidt, es ſeien für ein Zuſtandekommen eines Unternehmens
begründete Ausſichten vorhanden. In einigen Wochen werde er
nähere Mittheilungen machen können.

Groß Salze, 22. September. (Ein Standbild für
ſt Bismarck.) Der hieſige Verſchönerungsverein hat in ſeiner

usſchußſitzung beſchloſſen, auf der Bismarckhöhe ein Standbild des
entſchlafenen Reichskanzlers zu errichten. Ein Magdeburger
Bildhauer hat ſchon ein Modell für das Standbild angefertigt, das
auch den Beifall der Ausſchußmitglieder gefunden hat.

Leipzig, 22. Sept. (An dem hieſigen Seminar
des deutſchen Vereins für Knaben-Handarbeit)
wurde heute der erſte Jnformationskurſus für höhere Schulbeamte und
Schulleiter durch den Vorſitzenden v. Schenckendorff eröfinet und
an den Direktor des Seminars Dr. Götze übergeben. Der Kurſus,
der zehn Tage währt, iſt von einer Reihe deutſcher Unterrichts

Miniſterien, Landesdireklionen, Regierungen und Städte faſt aus
allen Theilen Deutſchlands beſchickt und gut beſucht. Es folgten die
erſten Vorträge v. Schenckendorffs über die ſoziale Frage und dieErziehung zur Arbeit in Jugend und Volk und Dr. Gotze's über die

wichtigſten methodiſchen Fragen.

Landwirthſchaftliches.
Der Saateuſtand in Preuſzen um die Mitte des September

iſt folgender: Kartoffeln 2,8, Klee (auch Luzerne) 2,6, Wieſen 3,0,
Klee 2,66. Der Ernteertrag des Winterroggens wird auf Grund
von Probedrüſchen auf 1480 kg vom Hektar geſchätzt. Jn-
folge des trockenen und warmen Wetters konnten die ge
ſammelten Halme und Hülſenfrüchte in ſelten guter Beſchaffen
heit geborgen wurden. Die Futterpflanzen ſowie die Wieſen und
Weiden litten in den öſtlichen Provinzen infolge der ungewöhnlichen
Trockenheit, während im Weſten der Regenmangel ſich weniger
fühlbar machte. Jm Allgemeinen dürfte noch eine über
das Mittel hinausgehende Kartoffelernte zu erwarten
ſein. Der Klee und die Luzerne gaben meiſt noch einen befriedigenden
zweiten Schnitt. Weniger günſtig lauten die Nachrichten über die
Nachmahd der Wieſen. Der Ertrag des Winterroggens iſt allgemein
ein durchaus befriedigender.

Congreſſe und Ausſtellungen.
Düſſeldorf, 22. Sept. Naturforſcher- und Aerzte-

t a g. Jn der beſonderen Sitzung der Sektion für Hygiene wurde über
die Bekämpfung der Schwindſucht berathen. Der Geſchäfts
führer des Centralkomitees für Lungenheilſtätten, Stabs-
arzt Dr. Pannwitz theilte mit, daß das Ccentralkomitee
beabſichtige, einen Kongreß im nächſten Frühjahr nach Berlin
einzuberufen. Landrath Dr. Heydweiller-Altena betonte, es ſei
Pflicht der Kommunen, Heilſtätten zu bauen. Friedeberg-Berlin
wies auf die Nothwendigkeit einer ausgedehnten Anwendung des
Jnvalidengeſetzes auf die Lungenkranken hin. Der Kongreßgedanke
fand allgemeinſten Beifall.

Warmbrunn, 22. September. Der Renkier Hauptmann,
der Vater des Dichters Gerhart Hauptmann, iſt hier
ſelbſt geſtorben.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Deukmalseuthüllung. Geſtern fand in Kiel die feierliche

Enthüllung des Denkmals für den vor Jahresfriſt mit dem Torpedo-
beot „S 26“ untergezangenen Herzog Friedrich Wilhelmvon
Mecklenburg und die mit ihm üntkergegangenen acht Mann ſtatt.
Bei der Feier waren zugegen die Großherzog in Marie von Mecklenburg-
Schwerin, Prinzeſſin Heinrich von Preußen, die Herzöge Adolf Friedrich
und Heinrich von Mecklenburg, ſowie der Erbgroßherzog von O denburg
mit Gemahlin. Nach der Weiherede des Marinepfarrers Rogge
hielt Admiral Köſter eine feierliche Anſprache, in welcher er
die Gottesfurcht und Treue zum Kiiſer, welche dem ver-
ſtorbenen Herzog innewohnten, hervorhob. Unter einem
Hoch auf den Kaiſer und dem Spielen von „Heil Dir im Sieger
kranz“, ſowie dem Geläute der Glocken fiel die Hülle. Zahlreiche
Kränze, darunter einer vom Admiral Köſter in Vertretung des Kaiſers,
wurden am Denkmal niederge'egt. Abordnungen des Seebataillonsund der Marine, ſowie die Kriegervereine und das geſammte Offizier

korps wohnten der Feier bei.

Hochſchulen, Akademieen, gelehrte Geſellſchafien.
T. Ernennungen 2e. Dr. Oskar Loew, Privatdozent an

der Univerſität München, iſt als Lehrer für Pflanzenphyſiologie
an das Staatsdepartement für Agrikultur zu hicago berufen
worden. Dr. Loew war früher längere Zeit in ähnlicher Stellung
in Japan tut Bei der Univerſität Königsberg habilitirteſich Dr. phil. Richard Löwenberg für phaſikaliſche Chemie.

um Nachfolger Ferdinand Cohns iſt jetzt endgiltig Profeſſor
refeld von der Akademie zu Münſter an die Univerſität

Breslkau deren worden. Die Lehrſtelle, die er übernimmt, bleibt
eine ordentliche Profeſſur.

Wetter Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg.

Sonnabend, 24. Sept. Wolkig, Strichregen, milde,
Gewitter, windig.

Warſerſtäude 5edeutet dez, unter u.
Egale und Unſtrut.

Fall. Wuchs
Strausfurt III 21. Sept. 77 1,06, 22. Sept. 77 1,00. n
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Volkswirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten.
Magdeburg, 22. Sept. Jn der heutigen Sitzung des Auf-

ſichtsrathes der Zuckerraffinerie Magdeburg, Abktienge-
ſeüſchaft, wurde beſchloſſen, bei reichlichen Rückſiellungen der am
8. Oktober d. J. ſtattfindenden Generalvecſammlüng die Vertheilung
einer Dividende von 5 auf das geſammte Aktienkapital in Vorſchlag
zu bringen.

Die Betriebs- Einnahmen der preußiſchen Staats
bahnen betrugen im Auguſt 103,98 Mill., d. b. 5,5 Mill. mehr
als im Auguſt 1897. Auf 1 Kilometer betrugen die Einnahmen
3538 Mk., d. h. 142 Mk. mehr als im Auguſt vorigen Jabres. Aus
dem Perſonen und Gepäckverkehr allein betrugen die Einnahmen
35 Mill., d. h. 936 000 Mk. mehr als im Auguſt vorigen Jahres,
die Einnahmen aus dem Güterverkehr belieſen ſich auf 68,96 Mill.,
d. h. 4,6 Mill. mehr als im Auguſt vorigen Jahres. Jn der Zeit
vom Beginn des Betriebsjahres betrug die geſammte Verkehrs-Ein-
nahme 491,8 Mill. Mk. 29,4 Mill. Mk.) oder auf den Kilo
meter 16 764 775) Mk. Aus dem Perſonen und Gepäckverkehr
n wurden in derſelben Zeit 164,58 Mill. 9,1 Mill.) Mk.
erzielt

Viehmärkte.
Preiſe für Schlachtvieh in Halle a. F.

in der Zeit vom 15. bis 22. September 1898.

D. Erateite preiſe

Aualltät Alter W in gcbendeewigr.

Kühe 1. 6jährig 1475 3212 8 1200 303. 78 1180 25Ferſen Ia. 3 1230 331--2. 22 1170 31Bullen Ia. 2 1400 36I. 8 1500 311--2. 33 1700 30Ochſen Ia. 1400 36
Schweine 300 310 48280 47300 --350 46--45

275 44Kälber 100 36Hammel I. 1 100--120 28
Schlachtviehmarkt im ſtädt. Viehhofe zu Halle am 22. Septbr.

Vreiſe für 50 Kilogr. 3. Lebend-, d. Schlachtgewicht.

Zum Verkäufe 1. Qual. II. Qual. III. Qual.ſtanden oer una. d. g. d. a. b. tauit verkauft

davon: 5 Ochfen, 34 32 30 51 Färſe, e 17 Kübe, 31 2 29 27 7 7 77 Bullen, 30 28 2 26 2 7 78 Kälber, 48 42 37 8Hammel, Schafe, 2 2
davon Lämmer, e 7 7 2192 Schweine, davon 2 e 2 5193 Landſchweine, 7 64 -642 60 177 15Ungariſche. 2 s eGeſchäftsgang: mittel

GeſammtAuſftrieb dieſer Woche: 69 Rinder (davon 9 Ochſen, 9 Färſen, 33 Kühe,
18 Bullen), 22 Kälber, 31 Schaſe, 337 Schweine (davon 337 Landſchweine, Ungarn).

Zuſammen 459 Schlachtthiere.

Bericht über den Schlachtviehmarkt
auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig am 22. Septbr. 1898.
Auftrieb: 129 Rinder, und zwar: 21 Schſen, 7 Kaltben, 54 Kühe, 47

Bulle 645 Kälber: 447 Stück Schafvileh 1082 Schweine, und zwar: 1082 deutſche,
aus Ungarn. Zufammen 2303 Töoiere.

Marktvreiſe für 50 Kilog. in Mk.

Thier z2232L ezeichnun 57127gattung zeich s sOchſen vollfleiſchige. ausgemäſtete höchſten Schlachtwerthes dis zu

6 Jahren 702) junge fleiſchige, nicht ausgemäſtete, ältere ausgemäſtete 66
3) mäßig genährte zunge, gut genährte ältere 63
4) gering genäbrt jeden Alters 2 60Kalben vollfleiſchige, ausgemuſtete Kalben böchſten Schlachtwerthes

und Kühe: 2) olifletſchige, aus gemäſtete Kühe höchſten Schlachtwerthes bis

zu 7 Jahren 643) ältere ausgemäſtete Kühe und wenig gut entwickelte jüngere

Kübhe und Kalben 624) mäßig geuäbrte Kühe und Kalben 555) gering genährte Kühe und Kal ben 2 54Eullen 1) vollfleiſchige höchſten Schlachtw.rthes e 60
2) mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere 57

3) gering genährte 54Kälber: feinſte Maſt- (Vollm.-Maſt) und beſte Saugkälber 50
2) mittlere Maſt- und gute Saugkälber 46
3; geringe Saugkälber 40 24) ältere gering genährte (Freſſer)

Schafo 1) Manlämmce und jüngere Maſthammel 33
7) ält re Maſtbamnel 31 73) mäßig genährte Hammel und Schafe (Merzſchafe) 7 7

Schweine vollile ſchige der feineren Raſſen und deren Krenzungen im

Alter bis zu Jahren 7 632) flei chige 603) gering entwickelte, ſowie Sauen und Eber 7 56
4) ausländiſche (aus 27

Verkauf: Seſchäſtsgang:122 Kinder, und zwar z17 Ochſen, 7 Kalben, 52 Kühe, 46 Buller mittelmäßig.

644 Kälber e372 Schafe vo1965 Schweine
Nordhauſen, 22. Septbr. Auf dem heutigen Schweinemarkte

wurde bei ſtarker Zufuhr das Paar Ferkel mit 12-17
bezahlt und zwar geringe mit 12--13 AC, mittlere mit 14-15 A.
und beſte mit 16--17

Hannuover, 22. Septbr. (CentralSchlacht- und Viehhof.)
Auftrieb: Stück Großvieh, 707 Schweine, 276 Kälber, 20
Hammel. Der Durchſchnittspreis pro kg Schlachtgewicht betrug
bei Großvieh Schweinen 58—62 Kälbern 60 75
Hammeln 55-60 4.

Chemnitz, 22. Septör. (Schlacht-e und Vle fo
Auftrieb von heute 15 Rinder, 353 Kälber, 193 Hamte!, 292
ſchweine. Preiſe Kälber: I. f. Maſt- (Vollmilch- af) u. v. Sa.
kälber 45—47, 2. miitlere Maſt- und gute Saugkälber 42-47,
3. geringe Saugkäiber 33--41. Schafe: 1. Wiaſilämmer und jüngere
Maſthammel 30--31, 2. ältere Maſthammel 28—29. Schwwe ne:
1. vollfleiſchige der feineren Raſſen und deren Kreuzungen im Alter
bis zu 14 Jahren 64--66, 2. fleiſchige 62—63, 3. gerin z entwickelt
ſowie Sauen und Eber 57—59. Die Preiſe verſtehen ſich in ark
für 50 Kilogr., bei Rindern für Schlachtgewicht, bei Kälbern und
Schafen für Lebendgewicht, bei Schweinen für Lebendgewicht unter
Spührung von 20 22 Kilogr. Tara für je 1 Stück. Tendenz:
gut.

Köln a. Rh., 22. Septbr. 1132 Schweine. a. Vollſleiſchice
der feineren Raſſen und deren Kreuzungen 60 b. fleiſchig
57 58 c. gering entwickelte 54— 55 d. Sauen und Ese?
50 53. Schweinehandel nach Lebendgewicht mit 20—22 Pro

Tara. Tendenz ſchleppend, Ueberſtand.

Marktberichte.
Ceutral-Stelle der Preußiſchen Landwirthſchaftslammer u.

Notirungs- Stelle.
22. September 1888.

a) fürinländiſches Getreide iſt in Mark per Tonne gejahlt worden
Weizen Roggen Gerſie Hafer

Uckermark 170 132 150 155 130Mittelmark, Prignitz 158 170 135 1372 130 140 138 14
Neumark 155--172 125- 140 139140 124 130
Lauſitz 1664 175 141 144 135 145 140Magdeburg 160 167 138 140 170 190 140 150

155 164 130—136 140 173 136 155
160—172 140 155 160 175 130—15
160—172 158 151 165—186 13 15
1590—180 140 165 160—18) 128 140
160 163 130-—136 138--160 128 132

Altmark
Merſebnurg, öſtl. d. Mulde

do. weſtl. d. Mulde
Erfurt
Stettin (Bezirk)

Stolp (Platz) 165 125 135 125Anklam (Platz) 161 130 145 128Greifswald (Platz) S 129Danzig 152 166 1349 133 140 120 123
Thorn 145 160 115--128 120 128 120 132
Königsberg i. Pr. 160 125 2Allenniein 167 175 139 145 133-140JWſrb urg 7 140 120 112 124ilſit 160 166 115--120 120--140 112132Breslau 154 169 130 140 130 150 118--152Görlitz 167—174 131—138 135—143 120-132
Hirſchberg 168-—175 133-145 135— 154 125--130
Frankenſtein 161 167 146 148 143 148 116-120Gleiwitz 166-—167 143 147 123Poſen 157-167 127- 134 115--145 115--150
Bromberg 158 165 128 130 125 SLiſſa 1632 133 154 134 119Krotoſchin 160 170 1321 135 130 132 122 124
Rawitſch 155--168 128 136 139 140 116 122
Kiel 150--157 130 135 130 140 135--160
lensburg 151 130 S Sdarne 159 160 137 140 114--116 130

Oldenburg 160 130 140 150Kaſſel 160 162 135 J 135 140
b) Nach privater Ermittelung:

755 g. p. l. 712 g. p. I. 573 g. p. l. 450 g. p. I.

Berlin, Stadt 1743 143 S 149Stettin, Stadt 163 136 160 132Königsberg i. Pr. o 1343 S 126Breslau 170 140 150 152Poſen 167 134 145 150Neuß 165 130 156Mannheim 1809 140 7 140Hamburg 166 143 s 142e) Weltmarktauf Grund heutiger eigener Depeſchen, in Mark per Tonne, einſchl.
Fracht, Zoll und Speſen, aber ausſchl. der Qualitäts-Unterſchiede.

am 22. Sev. am 21. Sep.
Von Newyork nach Berlin Weiz. loko. 73 Cts. A. 175,35 A. 174,50

Chicago 2 Sep. 66 170,35 170,75Liverpool Sep. 5 ſh. 117 d. 181,00 179,75
Odeſſa loko 87 Kop. 173,15 171,73Riga 92 1706,75 170,75n Paris. Sep. 21,95 Fr. 177,00 1753,7on Amſterdam nach Köln Nov. 171 b. fl. 161,50 161,50

„Newyork nach Berlin Rogg.loko. 53 Cts. 149,10 148,25
Odeſſa 87 Kop. 146,50 146,50Riga v 152,10 150.,75Amſterdam nach Köln Okt. 133 h. fl. 148,00 148,00

Mehlbörſfenverrin zu Halle a. S., 22. Septbr. Preiſe für 100
Kg. netto. Kaiſer-Auszug 30-31 Ac, Weizenmehl 00 25,09
26,50 do. O 23,00 24,50 Roggenmehl 0 22,75 23,00
do. O/I 21,75-22,50 Futtermehl 13,00 14,00 A. Roggenkieie
10,00 10,50 Weizen-Kleie 9,00--9,50 AC, Weizenſchaale f. 9
9,50 Ac., Haidemehl 30,00

Magdeburg, 22. Septbr. (Notirungen des Magdeburger
Vereins für Land wirthſchaft Weizen, Shirriff 160 165 A.
Rauhweizen 153--155 A. ab Station. Roggen 149 145
ab Station bezahlt. Gerſte, feinſte Chevalier bis 185 mittlere
bis 170 Landgerſten bis 152 ab Station angeboten. Hafer
hieſiger neuer 140--146 ab Station bezahlt. Erbſen, neue
Victoria, je nach Qualität bis 185 A. bezahlt. Mais, bunter
amerifaniſcher, 98 99 ſpätere Lieferung zu 99 100 c ab hier
offerirt.

Waagren- und Prodnktenberichte.
Getreide.

Hamburg. 22. Sept. Weizen loco matt bolſtein. loco neuer 160 196 k.,
Roggen loco feſt. mecklenurg. loco neuer 135 155 Mk., ruſſiſcher ieco feſt.
loco neuer 105., Mais 96. Gerſie ſtill.

WVien, 22. Sept. Weizen ver Herbſt 8,73 Gd. 8,75 Br., pr. Frühjohr 8,57 Gd.,
8 59 Br., Roggen pr. Herbſt 7,45 Gd., 7,47 Br. Mais rer Sept.Oct. 5,42 Gd, 5.44 Br. Hafer ver Herdſt 5,65 6d., 5 67 Br., pr. Frühjahr 00 Gd.,
0,0 Br.e Peſt 22. Sept. Weizen loco kehanotet, er Septbr. 9,02 Gd., 9,04 Br.
pr. Oktoder 8,61 Gd., 8,62 Br., pr. März 8,50 Gd., 8,62 Br., Roggen vr. Sentember
7,80 Gd., 7 85 Br. pr. Frühjahr 6 96 Gd., 7,00 Br. Hafer vr. Scotoar. 5,33 Gd.,
5,40 Br., pr. Frühjahr 5,57 Gd., 5,59 Br. Mais ver Spt. 5,10 Go., 5,15 Br.,
pr. Mai 1899 4,51 Gd., 4,52 Br.

Paris, 22. Sept. (Anfangsdericht.) Weizen matt, vr. Septör. 22 15, ver Okt.
22 60. per Novör.Dzdr. 21,90, pr. Nobr.Fedr. 21,90. Roggen ruhig vr. Sept. 15,75,
or. Novbr. For. 13.87.

Paris, 22. Sept. (Schlußsericht.) Weizen debvt., pr. Sotbr. 22,25, her. O'tober
22,15, vr. Nobdr.Dzor. 21,80, pr. Novor.-For. 21,850. Naggen matt, pr. Senr-
13,75, per Nvbr.-Foör. 13,85.

Wehen ruhlg.Autwerven, 21. Sept.
ruhig. Gerſte bedaumet.

Amſterdam. 22. Sept. Weizen anf Termine ſtetig do. ar. März 275
per Nopor. 170. Roggen loco v0. auf Termine flau vr. Närz 125. ver
Mai 2x. Nai-Ang. ver Juli vr. Oktoder 132.

Laudon., 22. Sept. An der Küſte Weizenladanzen angeboten.
MeweHore. 22. Sept. (Telegrammn.) Rother Vinterwerien Beizen joro

76i vr. Sestdt. 75, or. Okt. pr. Dr. ver Mai 69 Mais gr. Sept. 34]5.
per Dr. 247 r. Mai 362 Medl 3.00., Getreiderrecht i.

Ehieago, 22. Sept. (Telegr.) Weizen vor. Sptbr. 672 vr. Dr. 64
Mais ver Sdtbr. 29

Zucker.
Hamburg 22. Septbr. Sclusderict. RüädenRodzuker Produrkt Baſis 88

Rendement neue Ujance, frei an Bord Hampng or. Sertember 9,40, ver Qt
toder 9 70, ver Novbr. 9.70, vor. Dibr. 9,77 or. Närz 10,021/2, vr. Mai 10,12 Ruhig.

London 22 Sept. 962 Proz. Japvarucker loco 12 ruhig Niben-Rodzucker
loco 9716 ſtetig.

Kaffee.
Hamburg, 22. Sept. Antangsoericht. Kaffee. Good average Santos. See

tember 32 00 G., Dezember 31,25 G., Närz 32,75 G., Mui 33 00 Alles Geid.
Hamburg. 22. Seot. (Schiußorricht. Kaſfen. Nur far Gyod averue Sentos

Roggen feſt Hafer

Seotemser 32 00 G., Duemoer 32.25 G., März 32.50 5 t 32 75 3.
Hadre. 22. Sept. (Anfang veri vt. Kaffee in in et ſchloß mit 15 Loints

Haufſe. Rio 16,000 Sak, Santos 28,050 Sag



Havre, 22. Septör. Schlußdericht.) Kaffee good average Santos Seot. 38,765,
Okto er 38,75, Dezemder 39 25.

Amſterdam, 22. Sept.
Petroleum.

Bremen. 22. Sept. Perroleuis.
Hamburg. 22. Sept. Perroieum ruhig.

Tendenz Behauvptet.
Java Kaffee good ordinary 3 b

Faß jollfrei. Standard white lo o 6 60 Br.
Staudard volte (oco 6 40 Hr.

Autwerven,. 22. Sept. Schlusdericht. Raifſtnirtes Type weiß loco I bez.
u Br., vr. Sentbr. 18 Br., Oktbr. 181 Br., Jan. -Aor.. 182 Br. Tendenz

Handelskommer norirt.

Berlin. 22. Sest.

Sviritus.
Nordhanſen, 22. Seet. SBranntwein 45 Vol für 100 Kilogr. ohne Faß

ab Brennerei 6-,50--70,50 Mt., Branntwein 40 Vol e für 100 Kilogr. desgl. 62,50 i 8
84,50 Mk., nach Angabe der Kommiſon der hieſigen Brauntweinfabrikanten durch die

Feſt.

Soiritus loco ohne Faß mit 70 Nark Berorausaogade
iſt heute von den Cursmaklern mit 54,03 Mk. gehandelt worden, 50er Waare mit —-,0 M.

Breslau. 22 Sept. Spiritus per 190 Liter 100 rocen: et 5 Ne. Her
brauchsadgabe per Se53,20 Br. t.

Hamburg, 22. Sept. Sofritus Kill, Sest. 28

73 20 Br., do. 70 Markt

n n 22. Sept. Soiritus loco ohne Faß mit 70 Nr. Kruſumgeuer 52,80 6i8

Ottbi.-Nodr. 241 G. November Dezember G.
Varis,. 22. Sept. (Aniangsbericht. Spiritus

12,25, Januar April 41,75, MaiNovor. 41,50.

Verorauchzabgade ver Sedt.

S. Satbr.Oktör. 26 S
ruhig Seotemöer 43 90, Oktober

Oele. Delſaaten. Fettwaaren.
Hamburg, 22. Sept.
Tölx, 22. Seot.
Varis, 22. Sept.

Nübst (unverzollt.) rudig, ioco 51,00 Br.
Nüböl toco 54.09. Oktbr. 52,10.

Schlußbericht. Rüdöl ruhig. Sptbr. 52,50. Okto er 52,75,
November Dezemoer 53 00, Jan. -Apr. 52.50.

Hülſenfrüchte.
Nordhauſen 22. Sevt. Koohlinien 20,00--26,00 Ne., Kocherbien 15 17 Rk.,

Sreiſenodnen 18.00--22,00 Me. ver 100 Kilogramw.

Coursnotirungen
der Berliner Börſe vom 22. Septbr.

(Ergänzungs-Courſe.)

Deutſche Fonds und Staatspapiere.

Kurheſſ. P.Sch. à 40 Thlr e u en
Bad. Präm. Anleibe 1867 4 (144 10 G
Baieriſche Präm. Anleihe 4 n
Braunſchw. 20 Thlr.-Looſe 11420 BKöln. Mind. Pr.-Anth. 31 136,50 bz.
Deſſauer St. -Pr.-Anlk. e 3 e e
Hamb. 50 Thlr. Looſe eLüdecker e 2222222 e zu e tMeininger 7 fl. Soofe. hen 23 10 GOldend. 40 Thlr.-Looſe 3 1132,00 G

Ausländiſche Fonds.

Freiburger 15 Fres.-Looſe 25,60Jtal. t e 4 rKopenhag. StadtAnl. iOeſterr. PapierRente

t 109, T 348,50 bz.o. 860er Looſe 4 127do. 1864er Looſe vRuſſiſche Präm.Anl. 1864 5 290 10 G
do. do. 1866 5 256 00Spaniſche Schuld III 7 43 40 G

Türtiſche Adminiſtr. 5 97 60 bz
do. ZollOslig. 22228228299 5
do. 400 Fres. Looſe T 112 10 zdo. Tad.- R.A. abg. e 10

Oſtafr. Zoll Obl. e h 5 107,459 G

Deutſche HypothekenPfandhriefe.

And. Deſſauer Pfandbr. 4 100,00 aDeutſch. u I. 31/119,256
o. Abt 31 110,00D. Gr.K.B. III. rz. 110 zu 101,50

do. IV. r. 110. 31, 101,50do. k. rz. 190 31 97,60 Gdo. VI. rz. 100 4 100,40 SDich Grundſch.Obl.. 4 100,00 bz G
o. do. do. 4 102,80 4Deutſch. Hyp. B.Pfdbr. 7 20

Hamb. Hvp. rzb. à 100 10000 63
do. unkündb. bis 1900. 4 1100,00

Hamb. Hyp. BankPfd. unt. b. i905 3 9925
Neininger Hyp. Pföb. 27,40 v. G

do. H. unkündb. bis 1900. 4 100,30 bz. G
do. Prämm.Zfdb. 1577Nordd. Gr.Cred. Pfob. 4 9580 G

Pomm. Hvyp.B. III IV neue rz. 1 4
do. V., VI. bis 1900 unkündb. 4 10050

Pr. B. C. Pfd. I. II. r. 110.. 112 50
do. III., V. VI. r. 100 5 107 90
do. VII. VIII. IX. r. 160. 49980 6
do. 100 3 97,70 Gdo. XIII. r. 100. 4 100.25 bz. Gdo. XIV. rz. 100 4 102,50 G

Pr. Ceutrb. Pfd. 1880 85. 3 97,00 bz. G
Pr. do. 4800 100,10 vz. Gdo. do e 222 e 3 97,00 vz. GPr. Centr.-Komm. Odl.. 3 97 00 z. G

Pr. Hyp. A.-B. VII-XII. 1100,20 z. G
do. do. XV. XVIII., unkündb. 4 100,50 vz. G

Pr. pyp. A.B. bis 1900. 92 222889029 4 101,00 dz. G
Pr. Hyp. V. A.G. Certif. 4 Jr u 1890. 4 101,20 G0. 0. III 3 97,10Schleſ. BodenCreditBant

do. do. do. r. à 1I10 Sdo. do. do. r. à 100 4 10140
do. do. do. unk. bis 1903 4 1101,80 bz. G
do. do do, rz. à 100 3 97,00

Eiſenbahn-Prioritäts-Obligationen.

Berg. Märk. III. A. B. i 98,90 bz
do. III. III 3 98 90 vBraunſchweigiſche aLübeckBüchen gar. 4MagdeburgWittenderg. 3

Mainz Ludw. 6ß-39 gar. III
do. 75, 76 und 28
do. 1674Necklenb. Friedr. Frzb.

leſ. Lit. B.
Oſtpreußiſche Südbahn

Saalb an.Weimar -Geracr.
Werrabahn

Böbhm. Nordö. Gofd-Obl.
Buſchriehraoer GoldObl.

DupBodendacher II.

do. I 22222do. SilberObl.. edo. GoldObl..
Dux Prager Gold-Obl.
Galiz. Karl-Ludwig 1890.
Jtal. EiſenhahnObl. v. St. gar.
do. Mittelmeerbahn ſtfr..

Kaſch.Oderverg GoldObl. e
do. SilberObl.

Kronvrinz Rudolfsbahn
do. (Salzkammergut)

Lemberg-Czernowitzer

Oeſt.-Ung, Staatsbahn, alte

do. do. IIIdo, do. 1885.do. do. Ergärzungendo. do. Gold Obl..Oeſterr. Lokalbahn
do. Nordweſtbahn gar.

PilſenPrieſen IIIIIIIII-ISüdöſter. Bahn (Somb.)

do. GoldObl. eUngar. Nordoſtoahn
do. do. Gold-Obl. h
do. Eiſenbahn SilberA.

Gr. Ruſſ. Eiſenbahn Geſellſchaft.
JvangorodDombrowo
KoslowWoron. 1889 I IIIIIIIIIIII
KurskCharl.-Aſow 1889
Kurs KiewDosktau Kurs

MoskoRjäſan G IIIIIIIIIIIIIIIIII
NoskoSmolenst
RjäfanKoslow.
RijaſHk-Morczanſte.

Disk.Bologone 22 eRufſ. Südwelsahn
Dranskautaſiſche.
warſhe y Wwiener ler

0. Sec.

do. lerWiadikawkas.
ZarskojeSelo.
Anaroliſch?
Portug. P noahnDot. 1886.

O. 18 IIISchweizer Centralbahn 1880.

do. edo. I666do. KordoſtbabnSerb. Eiſenbahn Hyv.Obl. A.

do. do. Lit. B.WilbelmLuxemburg
Manitoba
NorthernPac. J. bis 921 e

do. II. bis 1933 IIIIIIII
do. u. r. 1937Oreß. Rallw. u. N. 1925

St. Louis u. S. Fr., rz. 1931.
do. do. w. 1931.

ö

ieine 2forelen 90--135 Vfg., Flusdechte 50—65 Vig.,
220 Pfa., Cabliau.
5--7 Pfg., Blauſiſch 6-8 Pfg., Schnevel Vfg.

Stroh. Heu.
Nichtſros 250 3,00 Rr., Heu 4,00 -5,00 Ne., für

D C 9

Berlin. 22. Sept.
21,50 M.. ſeuchte Stärke M.

Nordhauſen 22. Sest. Kartoffeln 4,50--5,00 Mk. ver IW0 Kllogeamm.

m vrima Waare vrompotLieferung Oktober-Novör. 20--20 MNe., Karroffelmehl, vrtma Waare vromot 22 bis
22: M., Lieferung Oktober-Novbr. 20--20
SuveriorMedi

Nordhauſen 22. Sest.
Knochen 1,60 Me.,
Hammeigſeiſch 1,10 1,20 Ne.,

Hamburg.
Fir?ins 56 Klgr.

Hamburg, 21. Sept.

Nordbaufſeg, 22.100 Kilogramm. et

Letpgig. 22 Sept.
ver September 3,70 Mk.,
Dezemöer 3,671 Mk., ver Januar 3,671 M.. ver Februar 3,67 Mk.,

„Z;Z;„ T Z;„;„;7 Jr

8* 133.19 bz. v

e

S s J

101,00 G
101,10 6

102,75 G

urg. 21 Se

LDartoffeln. Stärke.

vt. Lartoffelſtärte.

221 23 N. ver 100 Alagramm.
Fleiſch. Butter.

21. Sedt.
9,50 e. in Simeen 2 28 K

Fiſche.

Rothzungen 168--25 Pfg., Zauder 60-65 Pfg. Schollene

grte 58 Vifa., kleine 24

Steinbutt 75-—85 Pig.,

Eier.
Nindileiſch 1,20 1,40 M.

Schiveinefleiſch 40 60 Me., geräucherter Sveck 1,60--1,80 Mk
Kalsdleiſch 1,10 1,20 Nk., Land ourter 2,00 Me., Svpeiſe

butter 2,20 2,40 Mt., feinſte Gutsdutter 2.50--2,60 Ne., Eier 1,20 1,27 M. ver 1 Kilo
gramm. Fier 3,60 --3,80 Mk., Käſe 4,00-5,00 M. ver Schos.

7 Schmaiz. Sauire Schmalz in Tlerces 28,50 Rark. in
gr. 30,00 Ke., in Eimern a I2 Kigr

Mt. Pare Lard Kingan 28,50 M. für Tierees ver NettoCentner, Alles unverzollt

Kartoffelmehl.
(Amtlich.) Trockene Kartoffelnärte 21,25 e. Kartaifeimedi

Silderlachs
10 -12 Pfa.,

21 22 M.
Met., Suvertor Stärke 23 221 Mk.,

der Keule, ohne

kleine 45--65 Pfg., Seezungen
große 100--110 Pfg., kleine 50--60 Vig.. Kleiße. zroße 30--70 Vig., Aerne 18--30 Pfg.,

groge 35--40 Vig., mittel
219 Bfg mittel 10--11 Vfg.,

T Pfg., 2 aHiumnmer, lebende
Pfa., Lengſiſh' 8—10 Vig., Roſwen

Baumwolle und Wolle.

ReichensergPardusitz

Ungar.-Galiz. (gar.).Jtal. Neridional.do. MNitteilmeersahn ſtfr. 5

ver Novem
Kamezug Terminhandel. La Vlaca.
ver Oktober 3,70 Me.,

9n io z.

ko

Sank-Aktien

Anglo Deutſche Ban?
Bank der Berliner Kaſſenw.
Bank für Sorit und Prod.
Barmer Bankverein
Berliner Handels Geſellſchaft.
Braunſchweiger Bant hCob.Goth. CreditGeſellſch.. e 22
Danziger Privarbank.
Deutſche Grund ſchuld.
Deutſche Nationalbank
Eſſener Sredit.
Hannoverſche Bank
Hamburger Hyopotheken Bant e e
Hamburger Com.- u. Disk.- BankKönigetecger Vereinsbank

Lübecker Commerzsank
Mecklensurger Hopotbeken
Norddeutſche Grund-Credit.
Oeſterreichiſche Länderbank
Oldenburger Soar u. Leiobank.
Preußifche Jmmoo. M. v. St.

do. Leihhaus tonv. IIIIII
Rhein.-Weſtf. Bank

Weſtfäliſche Bank III
Wiener BankvereinWiener Unionöank.

6 128 90 bz. 3
8 156,80 G
8 I123,00 z. 9
6 (114 50 5
72 144,50 G
10 188,10 G
4 99,25 z. G
6

9

7 i A
8

„103/50 G

126,75 G

Genndmuſter B.,
3,70 Me., ver

ver Närz

2,07i, Ner., ver Avril 362 Me., ver Na 3.60 Ne. ver Juni 360 R. ver San
s 000 Balleu. Tendenzv e e a e Ruhig. Uvlano midoling ocs 30,00 Pfg,

Tiverpool, 21. Sest. (Schilusd.) Saumwolle. Umias 10 000 Gaden. davon
für Spekulation und Gxpoet 500 Ballen

t w“ r n ſeeyreisSeptemöer Oktober 32 o Werth, per Februar Rärz iferv OktoberNovemöer zu Vertauferoreis, Näry Avril Z. Ver äuferprets,
November Dezemd. 3 Ver'äuferoreis, Avrii Mat 32 Verkäuferprets,
Dezemder Jannar 22 Käufervreis, Nai Juni 35 Verkäufer oreis,
JanuarFeöruar 3 Verküuferopreis, Juni Juli 3 Käuferpreis.

Metalle.
Amſterdam 22. Sept. Saneagztnn 48tSondon, 22. Seot. Silber 29 Dnrl CdutKuvier 52 Anri er 2 Monaie

522/,, Itri., le ſpan. 12 Kl. engü. 13 Sſtrl., Zinn 72: z Sſtrl., Zink 322 Lſtrl.
Hlasgo w. 22. Segt. Schl.-Bericht. Kodeifen. Nixed aumders wacrants

48 on T
Düngemittel.

e Hambvurg, 21. Sept. (Chiliſalpeter.) Loco 6,97 z Nart.

Rio de Janeiro 21. Seot. Wechſel auf London
Buenos Aures. 21. Seot. Goldagio 167.30.

3erant wo r h für die Redaltiog r. Walter Geuensteben, Halle
Sprechitunden der Redaktion von 9—2 Ade Vormittags Alle die Kedaktion derzenenden
Zuſchriften ſind nicht er ſön ich ijonsern lediglich Arz die Redaktion
der Daleſchen Zeizurrg in Halle a- S. zu gdoreſſiren.

Gr. Vlrichstr 176 Pelliccioni C 0O0. e «ä,
e e eLeLEXOUELILEZAuA-Beleuontungs- Gegenstände aller Art.

2 do.
Bau führung

T Berl. Charlottenburg

OmnibusGeſellſ Haft. o 10
Braunſchweiger Jute 15

23333. (Bank.) Diskouts. (Privat)

Butzke, Netallinduſtrie
Charlottenburger Waſſerwerk
Ehen. Fabrik Sering.Danziger Oehblmühle
Düſſeldorfer Waggon 2282
Eklberfelder Farbenfabrik

Roßmann konv.Gummi- Fabrik Fonrobert 2

Neunadc. 0 101,89) a u 4 Berline 4 82 75 G mſterdam 2 GSerſin
r o e 7 985 bz. Sombard. t Brüſſel Frankfurt g. M. e

r e S 51 4 Hamburg5 22 7 Wien 4. Jtalien. Plätze 3. Paris 2. Du 2,

1i 17400 Pläge 5. Kopenhagen 4.
882 25 Madrid 5. Liſſabon 4.

i

18 349,25 Umrechnungs-Courſe.

do.
do. Voigt Winde

Volpi Schlüter
1 öſterr. S 1,70 Me., 1 Fl. holländ. S 1,70 Me

Aar S 4 Mk. 25 Pfg. 1 Ru bel pr 3.,20 Rk-

Obligationen induſtrieler Geſellſchaften.

Algem. Elektr. Geſellſchaft
Bochumer Gußſtahl
Deſſauer Gas
Dortmunder Unton
Gr. Berliner Pferdesadn l. u. II.
Hamourger Pafetfahrt
Henckel Obligationen
Hibernia
Laurabütte
Leovold Kohlengrube
NaphtaOsligattonen
Norddeutſcher Lloyd
Oberſchleſiſche Eiſen dbahndedarf

do. Eiſen InduſtriePaſſageAktien-Bauverein e e
Solvav Obligationen
Toal-Eifenwert.
v. Thiele Winkler e eZoologiſcher Garten

101 40 z.
103 60 G

auf 100,00 bz.
sie 2s v.
44 10000 bz. e

4 2,
4

en n

4 (102,25 B

Sergwerks- und HüttenAktien.

Aſcherslebener e eeree8e rer
Barover Walzwert eBerzeli IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII
Braunſchweiger Kohlenwerte.

do. St. Pr. IIIConſolidat. Bergw.G. e
Conſol. Marienoütte.
Conſol. Redenh. St. r. h
Duxer Kodlen kon.
Eintracht
Gelſenkirchener Gußſtahl
Georg NarienSt.A.

90. St. Pr.
EiſenbahnStamm-Prioritäts-Aktien.

Hagener Guhſtadl
Harzer Eiſenwerke konv.

do. do. St.-Pr.. e 22e82989
Arab.-Czanad.
BreslauWarſchau.
DortmundEnſchede.
Marienburg-Nlawtaw
Oſtpreußiſche Süddahn DoBoBDDD
Saalbahn III

6 [122,25 6
S 92/00 z.
s

5 117,00 63.

Jnowrazlaw, SteinſalzB.
Kattowigter
Königin Narienhütte e e e e es
König Wildelin konv.

Leopoldsgrude Edder:5.
Mansfelde: Kure.

Ciſenbahn-Stamm-Aktien. Rdein. Anthr.-Kohlen. h
Rhein -Naſſauiſche Badn III
Ryeiniſche Stahl Lit. C. 7

Baltiſche (gar.) IIIIIIIIIIII
HalberſtadtBlankenburg
JuraSimpl. 2 Weſtödadn e eTrefelder

CrefeldUerdinger IIIEutinLübeck.
Frankfurt Güterbaon
Naad-Oedendurg e e e 28222882290

155 00 bz.

89 60 d.
11400 6

59.00 94.
105 40 bz. Ge

König Wilhelm St. Pr.. III

10 149,25 v.

6/,129,00 bz.
2 81,50 G
2 32,50
3 i 72 25 b. G
12 192,75
5 91 09 vz. G
15 222,00 v. G
3 292,75 bz.
feo.

InduſtrieAktien.

Archimedes IIIq dar.

Derliner Sageröofdo. do. St. Pr.

10
8

180,50 G

1216 S

Harburg Wien Gummi
Kaiſerhof konv IIIIIIIIIIIIII
Kedling To. Eiſeng..Kurfürſtenda:nin Geſellſchaft.

Neuß, WagensauNordd. Eiswerke.Ovpvelner PortlandCement 10
PferdebahnGeſellſchaften:

Braunſchweiger S 187,50 bz. B
Brestauer e 266,00

5 z.

1 Fres. S 0,80 Mk. 1 Lſtr. S 20 k.

Gold, Silber- und Papiergeld.
Cours in Mark.

Dollars Der St.Ducaten er St. 777Jmvperials Per St. 7

do.
Ruſſiſche Banknoten per 1

Leipziger Börſe

CiſenbahnSt.-V.-Aktien.

DuxBodenbach Lit. A. 5 7
s

5do. 50. LIIIIIIIIIIIIMarienburg Mlawka.

Bank- und Kredit-Aktien.

Allg. D. Kr.A. e. i 210,75 bz. G

Jud.-Aktien, Vr. u. Stamm-Prist.

Chemn. Werk M.Fab. (ZJimmerm. 9
Cröliw. Vavieriabr .(1897) 24
42 do. Scouldve rie.

179,806z.

vom 22. September.

Silbercoup. Berlin einlöss.).
00 Röb. 216,70 bz.

e

Stettiner. 2222222220 5 e Napoleonzd 'or r Sr.Straljunder Svielkarten St. -P. 7 128.25 Souvereigus. per St. 20 37 G
Ber. KölnRottw. Pulv. 16 235,00 o. G Engliſ he S inknoten. per Lſtr. 20,38 bz. C
Wildelmshütte 2u5 74 25 Feanz. Banknoten per 100 Fres. 80,75
Zuckerfabrik Frauſtadt Heſterr. Banknoten per 109 Fl. 169,95 b.

Zf. Mk. DörſtewitzRaetm. ar a 3 80,00 G
Sächſ. Rent.Ant. 2 000 92, 75 A. Sondermann e r s ſie

do. h 3 1000 92,75 bz. Geraer Jutesp. U. W. 22 258,50 Gdo, e deeeeeeeeee 3 500 93,25 B Germania (Schw. K& Sohn) e 9 162,00
Thlr Halleſche Str. B. l 120,00 BStaatsanl. 1855 I IIIIIIIIIII 32 100 93,50 G Kette Elbſ.G.Akt. 2 73,0 B

do. 67 kw. 32 500 99,90 G Körbisd. Zuckerfb. IIIIIIILIIB BI 6 115,50 bz. G
Landrentenbr. 35 500 97,75 G Leipziger Baubant. S 105,00 GMk. do. Elektr. Werke S 121,00 GMansf. Gew. z. 500 100,50 G do. elektr. e v 145,00 G

do. o 100,50 G do. Bierdbr. Neu v.do. Em. 1875. 4 100,50 G 10 209,50 GSeipz. Stadtobl. 1884. 4 99 75 G do. Kämmgarnſpinnerei. 10do. 1876.. 99,75 G do. Natgzf. Schteud. 11 178,00 BAltb. Landobl. 3 1000 101,50 G Mansfelder Kure. u 858 Bdo. do, h 31 5000 101,50 G Sächj. Kammgarnſo. (Solbrig). 7 82,80
do.
do. WebſtuhlFabr. (Schönherr).

2 2 Thür. Gasgeſ. Lpz. 12 224,50 SCiſenbahn Stamm Aktien. do. Stamm-Pr. e 12 225,25 G
S. Thür. Br. V. St. 7 139,00 G

AußigTevl. 500 15 324,50 B do. St. -Prior 7 144,00 BSöbm. Nordbahn. S Zeizer Par, u. S. A. 6 III4,75 GBuſchthierad., Lit. A. 13 do. do. Ooblig. 77 103,25 Gdo. do. B. n 312,30 Zuckerfabr. Glauzig 8117 25 GGaliz. K.2udw.B.. 10 106,00 B Zuckerraff. Halle. 0 124,00 v.GrazKönach. 6 140,75 GMariendurg Nlawta 32 89,00 G
Ausländiſche kiſenbahu-Priorititz

Obligationen.

AnſſigTepltitzer
Böd u. Nordbayn.

do. do. GoldBufſchtiehr. 18235 (ſtfr.)..

do. d

GrazKöftacherdo. Em. von 1871 U. 72 III
aichauOderderg.

PragDurx netedo. Gold
Prag Durnau

c

o. 100,00 GDresdener Bant. 8 160,35 5 GGothaer Dripato, 6 134,00 7 e e III eLeipziger 191,25 G hSächi. San 52 t Dur o i 109,00 GZwickauer 6 121,30 do. do. n e
S

5

J

c S eV
F

5 Lirculare
Briefbogen

Briefumschläge

Mittheilungen
Rechnungen

PreislistenW

Broschüren

Zeitschriften

Anlertigung

Buchdruckerei

S Otto Chiele
Ceipzigerstrasse s7 Halle a. S.

aller Buchdruckarbeiten.

Verlag der Halleschen Zeitung

m e r 2 m m WCegründet 1708

Candeszeitung für die Provinz Sachsen

Alle gangdaren Formulare für Gemeinden und Behörden sind

für den Einzelverkauf am Lager.

e

Programme
Einladungen

Menukarten

U. 8. W.

W
Verlobungs

Vermählungs
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Das Geheimniß von Lirkenried.
23) Roman von Carl Ed. Klopfer.

Käthe roch an dem Roſenſtrauß, während Mylady wie ein
verzogenes Kind ſich mit dem Halſe an ſie ſchmiegte. „Wer
kann das gethan haben fragte ſie ſich in Gedanken. Plötzlich
riß ſie aber dem Pferde den duftenden Kopfputz ab und warf
ihn weit von ſich in die Streu, ſei es, daß ſie fand, Mylady
könne durch ſolche Extravaganzen allzu eitel werden, ſei es,
weil ſie eiferſüchtig darauf hielt, daß ihr Leibpferd nur von
ihr ſelber geſchmückt werde und nicht von dem nächſtbeſten
Reitknecht.

Dann verſetzte ſie dem Falben ſogar einen zornigen Schlag
auf den Fücken, als hätte ſie ihn der Treuloſigkeit zu zeihen.
Aber als er, das nur als eine Liebkoſung auffaſſend, ſie
daraufhin abermals freundlich beſchnupperte, wurde ihr Herz
wieder weich, und ſie ſtreichelte ihn ſo zärtlich, als müſſe ſie
ihm ihre Heftigkeit abbitten. Sie lehnte ſich an das Thier und
überließ ſich wieder einmal einer jener wehmüthigen Stim
mungen, wie ſie ſie in den letzten Tagen nur zu oft anfielen.

Die Hitze hatte hier in dem dunſtigen Stalle etwas ganz
beſonders Einſchläferndes. Es war gewiß auch nur dieſer er
ſchlaffenden Atmoſphäre zuzuſchreiben, daß Käthe allmählich in
eine ganz ſonderbare Rührſeligkeit verſank. Ja, jetzt wurde ſie
mit einem Male inne, was ihr fehlte und was ſie erſehnte:
das Sterben! Ach Gott! ſo dahinſchlummern, ſchmerzlos, ſich
auflöſend, das mußte einfach köſtlich ſein! Und da fühlte ſie,
wie ſie dieſer ſchnöden Welt, die ihr zuletzt ſo viel unbeſtimmten
Aerger bereitet, in der letzten Stunde doch zu verzeihen geneigt
ſei. Nein, ſie wollte in Frieden hingehen, verſöhnt mit den
Menſchen, wie es einem frommen Gemüthe Bedürfniß war!
Jhr Herz zerſchmolz förmlich in überquellendem Wohlwollen für
die ganze Menſchheit, der ſie doch heute Mittag noch ewigen
Haß zugeſchworen zu haben meinte. Es kam ihr ſo rührend
ſüß, ſo himmliſch vor, mit einem allvergebenden Lächeln auf
den Lippen aus dem Leben zu ſcheiden, daß ihr die hellen
Thränen in die Augen ſtiegen.

Plötzlich vernahm ſie ein Geräuſch da draußen in der
Vorhalle. War das nicht ein leiſer Schritt geweſen?
Richtig, da erſchien eine dunkle Geſtalt vor ihrem Blicke, die
den Weg durch die offen gebliebene Stallthür nahm. Jetzt
trat die Geſtalt in den Bereich des Tageslichtes von den beiden
nach dem Hofe gehenden Fenſtern des Schuppens her, und
Käthe, die hier in dem dunklen Winkel zwiſchen den Brettern
des Pferdeſtandes ſelbſt unbemerkt bleiben mußte, erkannte
Lieſel, eine der Jungmägde, ein hübſches, keckes Ding, das ihr
beſonders zugethan war.

Was hatte denn die da im Zeugſchuppen oder im Pferde
ſtall zu ſuchen Für die gab's doch heute gerade im Waſchhauſe
alle Hände voll zu thun. Hatte ſie ſich etwa von der Arbeit
gedrückt, um hier in dem kühlen Naume Gelegenheit zu einer
kleinen Sieſta zu ſuchen
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Aber Lieſel wandte ſich nicht nach dem Stalle, ſondern
nach der entgegengeſetzten Seite, gegen eine niedrige Holzthür,
die Käthe von ihrem Platze aus ebenfalls recht gut ſehen
konnte. Und wie ſie bemerkte, daß das Mädel ſo behutſam
dahinſchlich, als ginge ſie auf Katzenpfoten, vorſichtig um ſich
ſpähend, aber geradeswegs auf dieſes Thürchen los, da zuckte

es in ihr auf, eine wüthende Regung. Jene Thür ſie führte
in das Stübchen Jan Skalicki's, das wußte ſie; er bewohnte es
ganz allein; das übrige Stallperſonal hatte ein gemeinſames
großes Gelaß in der Manſarde über dem Stallgebäude. Es
war alſo kein Zweifel möglich, daß Lieſel bei Jan einen Beſuch
abſtatten wollte.

So eine Frechheit Käthe hatte gute Luſt, hervorzuſtürzen
und dem Mädchen, das ja ſchon durch ſein ganzes Gehaben
das Bewußtſein eines unrechten Thuns verrieth, recht energiſch
den Weg nach dem Waſchhauſe zu weiſen. Aber ſie bezwang
ſich; ſie mußte ſich doch erſt vollends überzeugen, ob die Pflicht
vergeſſene es wirklich auf dieſe Thür da drüben abgeſehen
habe.

Wahrhaftig, jetzt drehte Lieſel den Schlüſſel im Schloſſe und
öffnete, um in dem Kämmerchen zu verſchwinden.

Käthe richtete ſich auf und fühlte, wie ihr die Farbe der
Empörung in die Wangen ſtieg. Dieſer Jan hatte den
Schlüſſel wohl nicht umſonſt ſtecken laſſen. De handelte es
ſich wohl um ein Stelldichein! O, der Elende, der immer ſo
that, als ſähe er die Mägde auf dem Gute kaum über die
Achſel an! Aber was ärgerte ſie ſich eigentlich? Sie hatte ihn
ja nie für etwas Anderes als einen abgefeimten Heuchler
gehalten es konnte ihr demnach eine gewiſſe Befriedigung
gewähren ihr Urtheil beſtätigt zu ſehen. Und wirklich

jetzt wollte ſie auch warten bis er ſelber käme und
er mußte ja bald kommen, natürlich und dann konnte
ſie ihn vor Hans endlich entlarven, dieſen verächtlichen Duck
mäuſer!

Sie wartete alſo und horchte. Aber ihre Geduld ſchien
auf eine harte Probe geſtellt zu werden. Jm Hofe
draußen blieb Alles ſtill; es war, als hätten die ſengen-
den Sonnenſtrahlen, die zum Theil auch in den Schuppen
hereindrangen, alles Leben im Hauſe ertödtet. Nur aus
Jan's Kammer drang von Zeit zu Zeit ein Geräuſch, wie
wenn vorſichtige Hände Schubladen aufzögen und darin herum
wühlten.

Sollte ſie Jan am Ende doch Unrecht gethan haben, hatte
er den Schlüſſel unabſichtlich ſtecken laſſen, und wußte er gar
nichts von der frechen Dirne, die da in ſeinen Sachen herum-
ſtöberte?

Aber da, jetzt ja, ja das waren raſche Schrilte vor
der Schwelle der Hofthür, und das Sporenklirren der Ulanen-
ſtiefel Käthe kannte das Geklirr nur zu wohl, ſie haßte es
ja genugſam! Und auch Lieſel da drinnen mußte es hören, ſie
erſchien in der Thür, wahrſcheinlich, um nach dem ſaumſeligen
Liebhaber auszugucken aber nein, ſie ſchien ängſtlich aha!

iest wollte ſie entſchlüpfen, ſich vielleicht im finſteren Hinter
grunde zwiſchen den alten Ackergeräthen verſtecken doch



ſchon zu ſpät; ſie war bereits vom Fenſter aus geſehen worden.
Jan ſtürzte wie beſeſſen herein, ſah noch, wie das Mädel ſeine
Kammerthür zuwerfen wollte, ſtieß einen Fluch aus und hatte
Lieſel im nächſten Augenblick gepackt.

„Was wollen Sie da?“ ſchnaubte er ſie an, und ſeine Augen
funkelten, daß Käthe für die Magd zitterte.
Dieſe verlor alles Blut aus den Wangen, bemühte ſich
aber, ein freundliches Lächeln zu zeigen.

„Ach, gehen Sie, thun Sie doch nicht ſo bitterbös, Herr
Jan, wenn man einen kleinen Scherz

„Du verdammte Kröte!“ keuchte er und packte ſie an dem
einen Arm, den ſie hinter ſich auf dem Rücken hielt, als habe
ſie da etwas zu verbergen. „Du haſt mir 'was genommen!
Geſtehe und heraus damit!“

Lieſel verſuchte nun ſchnippiſch zu werden, dann grob, um
ich zuletzt auf's Bitten zu verlegen, aber der Mann ließ ſie
nicht los.

Da hielt es die Baroneſſe für geboten, der unerquicklichen
Szene ein Ende zu machen. Raſch trat ſie hinaus. „Was
giebt es da?“

Die Beiden prallten erſchrocken auseinander. Lieſel faßte
ſich jedoch ſchnell und wollte entwiſchen. Aber Käthe vertrat
ihr den Weg zur Ausgangsthür. Sie entwickelte ſehr vie
majeſtätiſchen Anſtand.

„Sie werden mir Rede ſtehen Was hatten Sie dort in
der Kammer zu ſuchen, und was verbergen Sie da jetzt unter
Jhrer Schürze

Lieſel ſtotterte etwas Unzuſammenhängendes. Jan, der ſich
mittlerweile von ſeiner Ueberraſchung erholt hatte und in
reſpektvoller Haltung vor der Schweſter ſeines Herrn ſtand,
platzte jetzt heraus.„Gnädiges Fräulein haben ſelbſt geſehen, wie dieſe Perſon

da drinnen in meiner Stube war? Dann täuſche ich mich auch
nicht, wenn ich ſie beſchuldige, daß ſie mir etwas genommen
hat. Sie belauert mich, ſo oft ſie nur kann.“

„Pfui!“ rief Käthe entrüſtet, als könne ſie ſo 'was Ab
ſcheuliches gar nicht faſſen, und hatte dabei wirklich kein Be
wußtſein, daß auch ſie vor Kurzem Jemand belauſcht hatte.
„Jſt das wahr?“

„O, denken doch die Baroneſſe nicht ſchlecht von mir!“
ſagte Lieſei in weinerlichem Tone. „Es war gewiß und wahr
haftig nur aus Scherz, wir haben den Jan da immer geneckt,
er müſſe Liebesgeheimniſſe haben, wir wollten nicht glauben,
daß er alle Frauenzimmer nicht leiden könnt', und weil ich
und ja und ich hab's doch vorgeſtern Abend geſehen, als er
aus dem Herrenhauſe herabkam, wie er in ſeiner Kammer dort
was im Kaſten verſteckte ich konnte gerade durch einen
Riß im Fenſtervorhang hineingucken und da war's mir,
als obWobhaftes Geſchöpf!“ wnterbrach ſie da der Burſche

zornig er war blutroth vom Halſe bis zu den Haarwurzeln
hinauf. „Wer giebt Jhnen ein Recht, mich auszuſpioniren
Augenblicklich her mit dem Ding, das Sie mir entwendet
haben

„Na, wenn Sie's durchaus nicht anders haben wollen,
Sie Herr Obenaus,“ ſprudelte jetzt die Gekränkte mit der
Rachgier der Verſchmähten hervor, „ſo kann ich's ja geſtehen,
was mich ſo intereſſirt hat, daß ich mir um jeden Preis Ge-
wißheit verſchaffen wollte. Es war das kleine Täſchel, das ich
Sie vorgeſtern da drinnen bei der Kerze ſo lange betrachten
und dann verſchließen ſah. Und ich hab's auch geſehen und
ich wollte Sie damit zum Beſten haben aber jetzt, weil Sie
gar ſo ſehr den Hochnaſigen gegen Unſereins ſpielen wollen,
jetzt ſoll auch das gnädige Fräulein wiſſen, um was es ſich
handelt. Ja, vergiften Sie mich nur mit ihren Feueraugen,
Sie tollköpfiger Menſch Sie! Jetzt rechtfertigen Sie ſich einmal
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von wegen des Dings da. Es müßt' doch recht komiſch
zugehen, wenn Sie auf rechtmäßige Weiſe dazu gekommen
wären!“

Sie hatte ſchon während der letzten Worte Käthe ein
altes Ledertäſchchen in die Hand gedrückt, das ſie bisher in
der krampfhaft geballten Fauſt unter der Schürze ver
borgen gehalten, und rannte nun hinaus, eine zornige Lache
aufſchlagend.

Jan machte Miene, ſich jetzt auf die Baroneſſe zu ſtürzen,
um ihr den Gegenſtand zu entreißen. Sein Geſicht war nun

im Gegenſatze zu vorhin kreidebleich. Käthe trat mit
blitzenden Augen zurück.

„Oho! Wollen Sie jetzt auch mich wie eine Räuberin be
handeln Das iſt ja recht verdächtig.“

„Verzeihung!“ ſtammelte er, mit den fieberiſch unruhigen
Fingern immer wieder nach dem Streitobjekte hinzuckend, das
jetzt auch ſie mit dem Rücken deckte. „Es iſt es könnte
Baroneſſe täuſchen ſich ganz gewiß, wenn Sie dem Mädchen
glauben

„Zurück, ſage ich! Jch muß mich überzeugen, was das iſt,
von dem Lieſe behauptet, es könne nicht auf rechtmäßige Weiſe
in Jhren Beſitz gekommen ſein.“

Da faltete er in Todesangſt die Hände. „Jch bitte, ich
beſchwöre Sie, gnädiges Fräulein, geben Sie mir das Ding
wieder! Können Sie denn wirklich glauben, daß Sie in mir
einen gemeinen Dieb ertappen ſollen

„Warum nicht ſtieß ſie hervor.
„Baroneſſe!“

„Was ſoll's? Bilden Sie ſich nicht ein, mich mit
Jhrem erkünſtelten Vornehmthun täuſchen zu können! Jch
habe hinter dieſem mühſamen Anſtand längſt nichts Gutes ver
muthet.“

Er wich zurück wie vor einem entſetzlichen Phantom. Dann

machte er eine wegwerfende Geberde und lächelte in ſtummer
Verzweiflung. Käthe nahm das Täſchchen auf, um es zu öffnen;
es ſchien eine kaum handgroße Karte zu enthalten. Sie konnte
ſich aber doch nicht entſchließen, die Klappe aufzudrücken. Glaubte

ſie denn wirklich, was ſie geſagt hatte? daß er ſeinen Herrn
beſtohlen haben könnte? Und hatte ſie ſich nicht wieder und
unerträglicher als je blamirt, wenn ſich der Jnhalt dieſes
Futterals als unverdächtig oder gar als ein delikates Rührmich
nichtan erwies

„Oeffnen Sie's!“ ſagte er mit der dumpfen Reſignation
eines Delinquenten, der den Todesſtreich des Scharfrichters er
wartet. „Jetzt iſt mir Alles gleich.“„Ei!“ Sie machte ſchon Miene, ihm das Ding verächtlich

vor die Füße zu werfen, da zuckten ihr doch wieder die Worte
der Lieſe durch den Kopf. Sie lächelte kalt und grauſam.
„Nein, ich laſſe mich auch durch dieſes feine Manöver nicht
fangen. Jch habe allerdings kein Intereſſe an dem Geheimniß
dieſes Täſchchens meine Meinung von Jhnen könnte ja auch
ſo wie ſo nicht geändert werden aber Jhr Herr iſt berufen,
Einſicht darein zu nehmen. Jch werde es alſo meinem Bruder
übergeben.“

Jan verrieth nur mit einem ſchmerzlichen Ziltern der
Naſenflügel, wie ihn der Gedanke an den Baron berührte.
Dann nickte er.

„Auch das, wenn Sie wollen!
gefaßt.“

Sie hatte ſich ſchon zur Thüre gewendet.

Jch bin auf Alles

Sein Ton
gänzlicher Hoffnungs loſigkeit zwang ſie aber, doch noch einmal
umzuſehen.

„So geſtehen Sie, was Sie da haben!“ rief ſie zornig
„Vielleicht laſſe ich dann Nachſicht walten.“

(Fortſetzung folgt.)
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Hie Frauen und der Raturalismus.
Von einer deutſchen Frau erhält das „L. T.“ folgende

r griſt „Viele Blätter wenden ſich mit ſcharfer Jronie gegen
die Forderung eines „geiſtigen Seuchengeſetzes“ und überſchütten
mit der Lauge beißenden Spottes Diejenigen, welche „Front
machen“ gegen die modernen Kunſtrichtungen des Naturalismus
und Symbolismus. Jn den betreffenden Artikeln wird geſagt,
daß man auf dem Centrumstage zu Krefeld „gegen die Bilder
von Makart und die Romane von Zola die Keule des Glaubens
geſchwungen“ und „gegen die den Geiſt und Körper vernich
tenden Bazillen das Schnellfeuer des Gebetes eröffnet“ habe;
wie es überhaupt „ſchrecklich gefunden“ ſei, „daß Perſonen und
Ereigniſſe der heiligen Geſchichte in die gemeine Wirklichkeit
berabgezogen würden“. Es liegt mir fern, mich mit den Herren
Verfaſſern meſſen und in eine Polemik einlaſſen zu wollen, aber
ſie treiben mich zu der Frage: Warum nehmen wir
Frauen nicht entſchiedenere Stellung zu einer
Streitſache, deren Für und Wider von mehr oder minder
ernſtgeſinnten Männern ſchon oft erörtert wurde und die auch
uns nahe genug angeht? Man braucht nicht zu den Katho
liken zu gehören, um auf's Tiefſte zu bedauern, daß uns z. B.
das Bild des Heilandes, zu dem wir Chriſten doch alle in
liebender Verehrung aufſchauen ſollten, in Kunſtausſtellungen,
ja, auch in den Auslagen der Schaufenſter oft in geradezu
widerwärtiger und erſchreckender Geſtaltung entgegentritt. Man
braucht aber auch nicht „beſonders kriegeriſch“ veranlagt zu
ſein, um in Empörung zu gerathen der Thatſache gegenüber,
daß die doch ganz beſtimmt nicht moraliſch fördernden Zola
Romane jetzt ſogar in verſchiedenen Geſchäften unter Zwirn und
Band, Hüüten und Malzkaffee der urtheilsloſen Jugend in die
Hände geſpielt werden. Jch betone das Fehlen des Urtheils,
denn wer es beſitzt und es ſich nicht durch allerhand äußere
Einflüſſe verſchieben läßt, wird ſo wie ſo die Erzeugniſſe des
franzöſiſchen Romanziers mit Unwillen aus der Hand legen und
ſich nicht durch glänzende Darſtellung und Mache blenden
laſſen, er müßte ſonſt die Geſchmacksrichtung beſonders ausge
prägt beſitzen, der in den Zola-Büchern Rechnung getragen
wird! Und nun noch: Wer wollte es leugnen, daß die Dar
ſtellung des Nackten, und zwar die öffentliche Darſtellung des
ſelben, einen Umfang angenommen hat und in einer Art ge
ſchieht, die Bedenken erregen muß?! Warum alſo ignoriren
wir Frauen einen Umſtand, deſſen üble Eindrücke auf das
Seelenleben unſerer Kinder wir weder zu ermeſſen, noch zu
kontroliren vermögen? Da iſt es zuerſt das heikle Thema, das
uns zurückhält. Jch muß geſtehen, daß auch ich erſt lange mit
mir gekämpft habe, ehe ich mich zu der offenen Frage entſchloß
Es gehört zum guten Tone, Manches nicht ſehen und hören zu
wollen und, wenn es ſich uns zudringlich in den Weg ſtellt,
ſtill und leiſe darüber hinwegzugleiten. Dann: Man möchte
doch auch nicht zu Denen gezählt werden, welchen die Spötter
flugs mangelndes Runſtverſtändniß oder frömmelnde Prüderie
vorwerfen! Und ſchließlich: Die Frauen haben doch nicht in
Alles hinein zu reden wohl! Der Meinung bin ich auch!
Aber in dieſem Falle mitzuſprechen, gebietet den Müttern
die Pflicht, oder aber ſie machen ſich einer Unterlaſſungsſünde
ſchuldig, die ſchwere Folgen haben kann. Wie oft ſchon habe
ich halbwüchſige Jugend wie hingebannt vor Schaufenſtern ge
ſehen, in denen die bedenklichſten Bilder, Poſtkarten und dergl.

die mit „göttlicher Kunſt“ (welches Schlagwort gern ins
Treffen geführt wird!) nicht. das Mindeſte zu ſchaffen hatten
ausgeſtellt waren. Jſt das Leſen der ſo oft ſchlüpfrigen Poſt
kartenreime und das Anſchauen von Bildern, auf denen ſich die
Perſonen durch jeglichen Mangel an Kleidung ſowohl als An-
ſtand der an wirklichen Kunſtwerken ja auch ohne „Epheu
blätter und Nachtjacken“ wirken kann auszeichnen, etwa der
Sittlichkeit förderlich oder dem Kunſtverſtändniſſe nothwendig
Da wird ſo oft der Verfall der Sitten beklagt und dabei, wenn
Jemand den Vorſchlag aufwirft, die Nacktheiten aus den
Schaufenſtern verſchwinden zu laſſen, ſo zetert man darüber,
daß das Kind mit dem Bade ausgeſchüttet würde! Ein Sprüch-
wort, und zar ein ſehr weiſes, aber ſagt: „Von zweien Uebeln
ſoll man das kleinſte wählen.“ Darum: Wenn die ideale,
äſthetiſche Nacktheit ſich in Räume zurückziehen
wollte, in denen ihre Verehrer ſie wohl zu finden
wiſſen würden, die aber Kindern verſchloſſen
blieben, ſo machte man damit ſchamloſen Sudeleien,
desgl. Photographien u. ſ. w. einen Strich durch
die Anmaßung, mit der ſie unter der Firma der
Kunſt ein allzu „freies“ Daſein führen. Und zwar

führen ſie es das kann die ſchärfſte Feder nicht hinweg
disputiren! zum Nachtheile unſerer Kinder, denen ich zum
Schluſſe dieſer Anregung (denn als mehr können dieſe Zeilen
nicht gelten ſelber das Wort laſſe. Es ſind ein paar
Monate her, da kommen zwei jüngere Söhne einer Freundin
von mir höchſt aufgeregt von einem Auswege heim. „Du,
Mutter! Jn der B. Straße vor dem Hauſe hängt
ein Bild, da iſt ein Fräulein d'rauf ganz ohne was an!
Und die tanzt ſo auf der Bühne, erzählten die anderen Jungen
Pfui doch!“ „O!“ ſagt die Mutter in wirklicher Verlegenheit,
„das iſt wohl kaum ſo! Etwas haben dieſe Art Tänzerinnen
immer an, wenn auch nicht viel!“ „Nein! Mutter! Nein!
Nicht die Spur!“ „Nun, wißt Jhr, nach ſolchen alten Bildern
müßt Jhr gar nicht ſehen! Und geirrt habt Jhr Euch ganz
beſtimmt! Solche Leute tragen Trikot!“ iſt die kurze Antwort.
„Auch nicht Trikot! Kein bißchen!“ beharren die Jungen. Da
erhebt der ältere Bruder, der ſtumm und anſcheinend tief in
ſeine Arbeit verſenkt dageſeſſen hat, ſein Haupt. „Natürlich!
Trikot hat ſie an und eine Tänzerin iſt ſie gar nicht! Sie
macht in Luftgymnaſtik!“ Der junge Herr ſcheint ſehr unter
richtet. Die unangenehme Ueberraſchung ſeiner Mutter dieſer
halb hätte ſich aber ſchon ob der lauten Energie der Kleinen
nicht in Worte kleiden laſſen. Sie behaupteten lärmend ihren
Standpunkt. „Ob ſie Tänzerin iſt oder ſonſt was ſie hat
nun einmal gar nichts an! Pfui! So vor die Leute zu

„Die dummen Jungen ſagt der Andere beinahe mit
eidig zu der Mutter hinüber. „Du kannſt Dich darauf verlaſſen,
e Sie hat Trikot an! Jch habe ſie mir doch ganz genau
angeſehen

Der Mann mit der eiſernen Maskr.
Unter den Gedenktagen des diesjährigen September er-

innert einer auch an die „Eiſerne Maske“, jenen geheimnißvollen
franzöſiſchen Staatsgefangenen, welcher 24 Jahre lang uner-
kannt, da er eine nicht ablegbare Maske trug, in verſchiedenen
Gefängniſſen lebte. Am 18. September 1698 nämlich, alſo vor
zwei Jahrhunderten, wurde derſelbe in die gefürchtete Pariſer
„Baſtille“ eingeliefert, nachdem er vorher an anderen Orten
feſtgehalten war. Dies Datum ſteht geſchichtlich feſt, ſofern es
durch das ſchriftlich geführte Journal Dujoncas, des königlichen
Lieutenants der Baſtille, beglaubigt iſt. haben die

r welche Perſönlichkeit hinter der Maske und den
efängnißmauern verborgen worden ſei, noch nicht zu einem

völlig unanfechtbaren Ergebniſſe geführt, trotzdem es darüber
eine eigene umfangreiche Literatur mit vielen, zum Theil ſehr
abenteuerlichen und romanhaften Vermuthungen giebt. für
die wahrſcheinlichſte gilt jetzt wohl die ſchon 1795 von Meilhac
vertretene, ganz kürzlich wieder von Funk-Brentano bearbeitete
Annahme, daß man unter der vielgenannten Maske den
italieniſchen Staatsmann Conte Mattioli oder Matthioly zuſuchen habe, deſſen Lebensgeſchichte ſich nach der „Magd. Zig.

folgendermaßen abgeſpielt hat: Er hieß mit Vornamen Herkules
Antonio, war 1640 in Bologna geboren, hatte ſchon mit zwanzig
Jahren eine Profeſſur an der Univerſität ſeiner Vaterſtadt inn
und trat dann in den Staatsdienſt des Herzogthums Mantun
über, wo er ſich bald zum allmächtigen Miniſter des Herzogs
Ferdinand Karl IV. emporſchwang. Als ſolcher ließ er ſich
von der franzöſiſchen Regierung erkaufen, um die Abtretung der
u Mantua gehörigen Feſtung Caſala in Montferrat durchzu-Poen; in der That brachte er einen am 8. Dezember 1678

unterzeichneten Geheimvertrag zuſtande, nach welchem Karl V.
ſich gegen Zahlung von 100000 Dufkaten zur Auslieferung der
Feſtung verpflichtete, und erhielt von dem franzöſiſchen Könige
udwig XIV. einen ſehr werthvollen Diamanten und hundert

Doppellouisdor. Etwa zwei Monate ſpäter ſandte Frankreich
einen Vertreter, Baron Asfeld, nach Jtalien, um mit Mattioli
die beglaubigten Vertragsurkunden aus ſchen, indeſſen wurde
Asfeld ganz plötzlich durch den Befehlshaber von Mailand ver
haftet und an Spanjen ausgeliefert, wobei ſich herausſtellte
daß die Höfe von Wien, Madrid, Turin und der Republik
Venedig durch einen ſchmachvollen, aus niederer Gewinn t
untternommenen Verrath Mattiolis genaue Kunde von jenen
Geheimvertrag und den Nebenumſtänden hatten. Ludwig XV.
ſann auf Rache und beſchloß auf den Rath ſeines Vertreters in
Mantug, des Abbé d'Eſtrades, Matfioli ſelbſt in ſeine Gewalt
zu bringen. Derſelbe wurde von d'Eſtrades am 2. Mai 1679
unter dem Vorwande, man wolle ihm noch eine Reſtſumme aus
zahlen, an die mantuaniſche Grenze gelockt, hier von dem General
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Cantinat mit zwölf Soldaten gefangen genommen und zunächſt
in die ſeit 1631 franzöſiſche Feſtung Pinerolo gebracht. Von da
kam er im Juli 1684 auf die Jnſel St. Marguerite (dazwiſchenjedoch nach anderen Quellen noch in das d Exiles) und

chließlich am 18. September 1698 unter Geleit des Befehls
habers von St. Marguerite, Saint Mars, in einer Sänfte
nach der Baſtille, wo er bis zu ſeinem am 19. November 1703
erfolgten Tode blieb. Jn den Mittheilungen über ſeine ſonder
bare Gefangenſchaft, über die ausgezeichnete, ehrfurchtsvolle
Behandlung, feine Kleidung, reiche Bedienung 2c. iſt Vieles
übertrieben und entſtellt; z. B. ſoll die „eiſerne Maske“ vor
dem Geſichte gar nicht von Eiſen, ſondern von ſchwarzem
Sammet geweſen ſein. Nach vorſtehender
die ganze Angelegenheit ſehr viel von ihrem romantiſchen An
ſehen; gerade das würde aber vortrefflich zu einer Aeußerung
Ludwigs XV. paſſen, der einmal dem Herzoge von Choiſeul
auf deſſen Frage nach dem Namen des Gefangenen erwiderte:
„Wenn Sie 52 wüßten, würden Sie ſehen, daß die Sache gar
nicht ſo intereſſant iſt.“

Allerlei.
Eine Enthüllung über die Ermordung Pellegrino deRoſſis. Die Buundet, die am 15. November 1848 unter dem

Portal der Cancelleria zu Rom dem liberalen Miniſterpräſidenten des
Papſtes Pius IX. das Leben koſtete, die Radikalen ans Staatsruder
und die Revolution im Kirchenſtaate zum Ausbruch brachte, iſt be
kanntlich ungeſühnt geblieben. Der Meuchelmörder war in dem
dichten Gedränge ſo raſch verſchwunden, wie er ſeinen Stoß aus
geführt hatte, und die langwierige gerichtliche Unterſuchung beraubte
zwar manchen W der Freiheit, vermochte aber lein Licht
über das am hellen t im Beiſein vieler Hunderte verübte
Verbrechen zu verbreiten. Nun veröffentlicht aber der römiſche Pro
feſſor und Bibliothekar Domenico Gnoli in der Rivista d'Italia eine
Darſtellung nach der Erzählung eines Augenzeugen, durch welche die
Perſon des Mörders nach fünfzig Jahren endlich bekannt wird.
Der Gewährsmann Gnolis iſt ein im Jahre 1828 geborener, gegen
wärtig noch in Rom lebender Kaufmann, Giuſeppe Caravacci, der,
ſelbſt in den Prozeß wegen der Ermordung Roſſis verwickelt, nach
langer Unterſuchungshaft wegen Mangels an Beweiſen freigelaſſen
worden war und dann viele Jahre im Auslande zubrachte. Dieſer
jetzt ſiebzigjährige Mann erzählt, daß er im Jahre 1848 et be
freundet war mit einem Altersgenoſſen Luigi Brunetti, dem Sohne
des bekannten römiſchen Volkstribunen Angelo Brunetti, genannt
Ciceruacchio. Dieſer Freund habe ihn am Vormittag des 15. No
vember aufgefordert, mit ihm nach der Cancelleria zu kommen, um
eine Kundgebung gegen den Miniſter Roſſt zu machen. Auf die Frage
nach dem Charakter dieſer Kundgebung antwortete Brunetti, derſelbe
ſolle in Proteſtrufen beſtehen, die dem Miniſter begreiflich machen
ſollten, daß das Volk mit ſeinem Werke nicht zufrieden ſei. Caravacci
ließ ſich bewegen, zu kommen, und fand im Thorweg der Cancelleria
ſchon einen Trupp von jungen Leuten um Brunetti verſammelt, die
gleich ihm der römiſchen Legion im Feldzuge gegen die Oeſterreicher
angehört hatten. Als bald darauf der Wagen Roöſſis unter dem
Thorwege hielt, wurde ein dumpfes Murren laut, Roſſi entſtieg dicht
vor der Gruppe der Legionäre dem Wagen, der junge Brunetti zog
einen Dolch, traf mit einem raſchen Stoß den Hals des Miniſter
präſidenten, faßte dann Caravacci bei der Hand, zog ihn aus dem
Gewühl über den Hof mit ſich und verließ denſelben durch das
offenſtehende Thor. Von da eilten die beiden Freunde nach dem
Hauſe der Brunettis. Dort wuſch der Mörder ſich die blutigen
Hände, kleidete ſich um und beſtieg in der Nähe einen geſchloſſenen
Wagen, in welchem er, ſtets begleitet von ſeinem Freunde Caravacci,
nach Porta Salaria fuhr. Unterwegs ſagte der Mörder zu Caravacci:
„Gehe zu Papa, Du findeſt ihn bei Mattei an der Piazza di Spagna.
Sage ihm, daß ich verloren bin, wenn er nicht bis morgen die Revo
lution macht ſonſt wird er mich nicht wiederſehen.“ Vor dem
Thore trennten ſich die Beiden. Caravacci fuhr nach Porta del
Popolo, ſuchte den Vater Brunettis auf und theilte ihm den Hergang
und die Botſchaft ſeines Sohnes mit. Brunetti antwortete „Morgen
muß die Regola (ein verrufenes Quartier Rome) bereit ſein, die
Revolution wird gemacht Und ſie wurde gemacht. Die beiden
Brunetti kämpften nachher unter Garibaldi, verließen Rom nach dem
Einmarſche der Franzoſen, fielen den Oeſterreichern in der Romagna
in die Hände und wurden erſchoſſen. Caravacci ſaß vom November
1348 bis Mai 1854 in Unterſuchungshaft, bewahrte aber ſein Ge
he niß bis heute.

Pariſer Modenenheiten. Die Nouveauté des Tages, die
all dings erſt in ſehr vereinzelten Exemplaren in der tonangebenden
VWodeſtadt an der Seine aufgetaucht iſt, nennt ſich „Schönheits
pfläſterchenSchleier“. Seine Entſtehung verdankt dieſer für
en zarte Blondine überaus kleidſame Schleier einer Laune der viel

genannten Gräfin de Caſtellane geb. Gould. Die vornehme Dame,
die ſich in letzter Zeit nie ohne die wieder in Mode gekommenen
n ſehen ließ, entdeckte eines Tages, als ſie ſchon
vollſtändi
„Beauty-Spots“ vergeſſen hatte. Da ſie keine Luſt verſpürte, den

ſorgfältig ebundenen Schleier zu derangiren oder gar abzunehmen,klebte ſie hre entſchloſſen ein paar viereckige und runde ſchwarze

Seidenpfläſterchen auf das vor dem Geſicht befindliche Spitzengewebe
und ſiehe da die neue Mode war ins Leben gerufen. Sofort
machten ſich vornehme Putzateliers die „Erfindung“ zu Nutze und
offerirten ihren ariſtokr atiſchen Kundinnen den allerneueſten Schleier.
Welch ein Luxus von den franzöſiſchen Modedamen gerade in Bezug
auf Schleier getrieben wird, ergiebt der Umſtand, daß die duftigen
zarten Spitzengewebe meiſt auf Beſtellung und genau nach Angabe
der betreffenden Schönen angefertigt werden. Die von Comteſſe
de Caſtellane getragenen Schleier koſten fabelhafte Summen.
Das Gewebe derſelben iſt ſo fein und das Muſter ſo exquiſit, daß
es wie von Feenhänden hergeſtellt zu ſein ſcheint. Die rings
berumgehende Borde bildet die herrlichſten Roſen-Points. Die
Schleierenden läßt man jetzt nicht mehr üder das Haar
herabfallen, ſondern rafft ſie geſchickt zuſammen, ſodaß ſie eine
graziöſe Roſette bilden, die von einer ſpeziell zu dem Zweck in den
Handel gekommenen Patentſpange gehalten wird. Dieſe Spangen
werden hauptſächlich aus Gold hergeſtellt und mit echten
Steinen verziert; doch giebt es auch bereits ſehr hübſche und weniger
koſtſpielige Nachahmungen. Zum Schluß ſeien noch einige Neuheiten
in GlaceeHandſchuhen erwähnt. Die meiſten derſelben zeigen in
rückſichtsloſer Ueberſchreitung aller bisher vom guten Geſchmack
gezogenen Grenzen die ſeltſamſten und auffälligſten Farben. Da
giebt es heliotrop, purpur und orangefarbene, grüne, hochrothe und
Ieuchtend blaue Exemplare mit ſtark tontraſtirenden dicken Raupen.
Die für helle Abendtoiletten beſtimmten Schweden unß Dänen
variiren in zarteren NRüancen, wie maitblau, roſa, maigrün und
blaßlila. Auf dieſen Handbekleidungen markiren ſich die meiſt in
weiß gehaltenen Raupen weniger.

Vom Hiichjyertiſelj.
An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher und Broſchüren

veröffentlicht. Beſprechungen nach Auswahl vorbehalten.

„Der Stein der Weiſen“. Dieſe verdienſtvolle Revue,
welche mit ſo durchſchlagendem Erfolge ſich ausſchließlich mit der
Populariſi:ung der Wiſſenſchaften, beziehungsweiſe den gegenwärtigen
Fortſchritten derſelben beſchäftigt, blickt nunmehr auf eine zehnjährige,
ſehr erſprießliche Thätigkeit zurück. Wo immer man für naturwiſſen
ſchaftliche Entdeckungen, techniſche Erfindungen oder ſonſt Neues auf
geiſtigem und materiellem Gebiete Intereſſe hat, beſitzt der Name
„Stein der Weiſen“ beſten Klang. Mit einem vielverſprechenden
Proſpekt und einem reichhalligen, von zahlreichen inſtruktiven Ab
bildungen geſchmückten 1. Hefte tritt nunmehr dieſe Zeitſchrift (A. Hart
leben's Verlag, Wien) in ihren XI. Jahrgang. Eröffnet wird derſelbe
mit einer inhaltreichen Abhandlung über Luftballons und Flug
maſchinen, an welchen ſich zunächſt ein naturwiſſenſchaftlicher Aufſatz
über die merkwürdigen Kannenpflanzen (mit Bildern), ſodann eine
W Abhandlung über Schiffsgeſchütze (mit Bildern) anſchließt.

ür deutſche Leſer iſt vornehmlich die Schilderung des neuerſtandenenAhnenſitzes Schloß Burg des Hohenzollernhauſes (mit Bildern) von

aktuellem Jntereſſe. Sehr ſchön ſind die beiden ganzſeitigen Ab
bildungen T h Schiffbauanſtalten, ſowie die den Aufſätzen über
die Krupp'ſche
Jlluſtrationen.
theilungen, Bücherbeſprechungen u. ſ. w. vervollſtändigen den Jnhalt
des vorliegenden Heftes. Auf die Reichhaltigkeit desſelben geſtützt,
darf erwartet werden, daß die verdienſtvolle, populärwiſſenſchaftliche
Revue auch fernerhin ſich auf der Höhe ihrer Aufgabe halten wird.
Jede Buchhandlung giebt auf Verlangen Probehefte ab.

Eine Wochenſchrift aus dem Anfange unſeres Jahrhunderts
findet ſich in dem ſoeben zur Ausgabe gelangten 13. Heft des aus
gezeichneten Prachtwerkes „Das XIX. Jahrhundert in Wort
und Bild“, Politiſche und Kulturgeſchichte von Hans Kraemer
(Deutſches Verlagshaus Bong u. Co., Berlin W., 60 Lieferungen
à 60 Pfg.). Es iſt das Falkſimile der „Halleſchen Zeitung“ vom
3. Mai 1804, die damals bekanntlich den Titel „Halleſcher Kurier“
führte, worin „im Geſpräch mit einem Bauern von den neueſten Zeit
geſchichten und Welthändeln“ berichtet wird. Die politiſche Geſchichte
wird in dieſem Heft bis zum Tode Napoleons I., 5. Mai 1821, fort
geführt, der ſich eine Schilderung der Frauen aus der napoleoniſchen
Zeit anreiht. Den Schluß des Heftes bildet das hochintereſſante
Kapitel „Stein und Buchdruck“, welches die damaligen einfachen
Druck-Vorrichtungen bis zur Erfindung der erſten Doppel-Schnellpreſſe
der „Times“ durch die Deutſchen König und Bauer im Jahre 1814
in eingehender Weiſe behandelt. Eine reiche Anzahl trefflicher Jllu
ſtrationen begleiten den fließenden Text und bilden einen prächtigen
Schmuck des Heftes.

Veramwortf. Redafteur: Dr. Walther Gebens leben. Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtr. 87

zum Ausfahren angekleidet war, daß ſie ihre geliebten

ußſtahlfabrik und Eiſenbahnunfälle beigegebenen
Verſchiedene Notizen, naturwiſſenſchaftliche Mit
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Heſondere Heilage zur „Halleſchen Zeitung“.
e 38. Halle (Saale), den 23. September 1898.

Landwirthſchaftliche Mittheilungen.
Redigirt von Landes Oekonomierath H. von Rendel-Steinfels zu Halle (Saale).

Ueber Zuchtmängel der Bullen.
Trotz geeigneter Behandlung und Pflege der Zuchtbullen

machen ſich bei denſelben doch bisweilen gewiſſe Fehler recht
unangenehm bemerkbar. Dieſe Fehler können beſtehen in Un
luſt zum Decken, in Unfähigkeit zum Decken und ſchließlich in
Unfähigkeit zum Befruchten.

Hinſichtlich dieſer abnormalen Erſcheinungen im Geſchlechts
leben der Bullen hat Prof. Dr. Puſch Dresden in ſeiner
Thätigkeit als Leiter der im Königreich Sachſen ſtaatlicherſeits
unterſtützten Bullenſtationen und Zuchtgenoſſenſchaften werth
volle Beobachtungen gemacht, die er in der „Dtiſch. Thierärztl.
Wochenſchrift“ mittheilt. Seinen intereſſanten Ausführungen
an dieſer Stelle entnehmen wir das Folgende:

1. Was die Unluſt zum Decken, den Mangel an
Geſchlechtst rieb anlangt, ſo wird derſelbe zum Aerger der
Züchter ſehr häufig bei jungen Thieren, die das Deckgeſchäft
erſt beginnen ſollen und oft mit großen Opfern importirt ſind,
geſehen, während die körperlich minder, ja oft geradezu dürftigentwickelten, im eigenen Stalle geborenen un auſgerogens

Bullen einen ſehr regen Geſchlechtstrieb zeigen und dann ge
wöhnlich für die erſteren anfänglich einſpringen müſſen. Bei
dieſen ſind es eine gewiſſe Aengſtlichkeit und ein Ungewohntſein
in der geſchlechtlichen Thätigkeit und andererſeits auch die
Folgen der Ueberführung in andere Verhältniſſe, der Ein
gewöhnung, welche die Entfaltung des Geſchlechtstriebes zeit
weilig geradezu vollſtändig verhindern und ne um ſo eher,
je freier und härter die Thiere vorher gehalten wurden, und
je größer der Unterſchied iſt zwiſchen den alten und neuen Ver
hältniſſen.

Aehnliche unangenehme Erfahrungen mußten wir, ſo be
richtet Prof. Puſch, auch zu wiederholten Malen mit Bullen aus
unſeren Aufzuchtſtationen machen. Wir haben je eine Station
für Bullen der Nicderungs und Höhenraſſen mit einem Beſtand
von je 30 Stück, die im Alter von 8—12 Monaten in Oldenburg
und Baden angekauft wurden und durchſchnittlich ein halbes
Jahr auf der Station ſtehen. Hier wird darauf geſehen, daß
die vor ihrer Aufnahme mit Tuberkulin geimpften Thiere
möglichſt kräftig und wüchſig werden. Dieſelben ſtehen in
einem geräumigen, luftigen Stalle, genießen im Sommer und
Herbſt ausgiebigen Weidegang und werden im Winter bei
jedem Wetter täglich einige Stunden auf der dem Gehöfte an
grenzenden Feldmark oder auf dem eingefriedigten großen
Tummelplatze getrieben. Hierdurch wird der Geſchlechtstrieb
im Intereſſe der Vererbung und der ſpäteren Produktion einer
geſunden, wüchſigen Nachkommenſchaft, namentlich bei den
Simmenthalern und hier wiederum am eheſten bei den früh
reifſten und leichtfutterigſten Thieren, ſichtlich hintenangehalten,

was der Stationsverwaltung auch inſofern erwünſcht iſt, als
nur ſo der gemeinſame Weidegang möglich iſt, während ſich
die Thiere im umgekehrten Falle nicht nur gegenſeitig abjagen
und dadurch im körperlichen Gedeihen beeinträchtigt werden,
ſondern auch faſt ohne Ausnahme eine Durchbiegung der
Nierenparthie und ſomit eine Verſchlechterung ihrer Rücken
formen erleiden.

Jmmerhin ſpringen die Thiere dennoch auf einander herum
und verletzen ſich dabei auch bisweilen die Ruthe, ſodaß bei
einer Heerde von 30 Stück im Alter von 9—15 Monaten
immerhin zwei Hütejungen ihre Arbeit haben und einzelne
Thiere überhaupt nicht in der Heerde gehen können. Kommen
dieſe Bullen nun im Alter von 13--15 Monaten zu den
Züchtern, denen ſie annähernd zu zwei Dritteln des Selbſt
koſtenpreiſe verkauft werden, ſo zeigen ſie, namentlich wenn ſie
im Herbſt bei naßkalter Witterung geweidet haben, bisweilen
nicht die geringſte Geſchlechtsluſt, obgleich ſie auf der Station
bereits probirt ſind und u dort gedeckt haben. Er hat
alſo hier der Beſitzwechſel und der mit denſelben geivöhnlich

verbundene Uebergang zur reinen Stallhaltung dieſe n
Erſcheinung im Gefolge, trotzdem die Thiere in derſelben
Gegend bleiben und das Klima ſomit ohne Einfluß iſt.

Um der Unzufriedenheit und den Beſchwerden der ter
vorzubeugen, iſt ſeitens der Stationsleitung eine Belehrungderſaßt worden, die jedem Abnehmer eingehändigt wird, wo

durch weitere Reklamationen bis jetzt unterblieben ſind.
dieſer Belehrung wird auf Folgendes aufmerkſam

gemacht n ea. Den Bullen ſind anfangs nur wirklich rindrige und
namentlich jüngere Kühe oder Kalben zuzuführen. Werden

Bullen alte Kühe genähert, die nicht ſtark rindern, ſo
tellen ſie ſich oftmals abſolut gleichgültig hin, ohne von denweiblichen Thieren Notiz zu nehmen, ſodaß die Züchter den

Eindruck bekommen, der Bulle ſei vollſtändig zuchtuntauglich.
b. Man bindet den Bullen im Kuhſtall neben ein rindri

weibliches Thier oder läßt ſie mit dieſen gemeinſam auf
Weide, dem Tummelplatz oder im Winter auf der Scheunen
tenne frei umhergehen.

e. Man läßt die jungen Bullen einige Male dabei ſtehen,
wenn ältere Stiere decken.

d. Man läßt die zu deckenden Kühe nicht auf dem Sprun
latz ſtill ſtehen, ſondern, wenn der Bulle theilnahmslos iſt,
angſam umherführen und ihnen dann den Bullen folgen, deſſenAufmerkſamkeit hierdurch angeregt wird.

e. Man führt den Bullen anfänglich nur kleine Kühe zu
oder läßt große Kühe tief ſtellen. Auf dieſe Weiſe bekommen
die ängſtlichen Jndividuen mehr Vertrauen zum Aufſpringen,
während ſie vor großen, ſchweren Kühen zurückſchrecken.

k. Man läßt die Schlauchparthie vor dem Sprunge mit
einem Tuche oder mit der Hand reiben und den Deckakt an
53 Migen Orte vornehmen, von dem man jeden Zuſchauer
ern hält.

Wie richtig es iſt, daß jungen Bullen nur rindrige Thiere
zugeführt werden, zeigt folgender Fall.

Beim wiederholten Probiren zeigten zwei ſehr ſchöne,
kräftige Stationsbullen badiſch-ſimmenthaler Abkunft durchaus
keinen Geſchlechtstrieb, trotzdem in ihrer Gegenwart ein großer
Theil der übrigen Thiere aufſprang und deckte. Die erſteren
wurden deshalb mit einer Heerde Kalben 9 Tage auf die Weide
getrieben, ohne daß ſie ſich geſchlechtlich rührten. Als aber am
10. Tage eine Kalbe ſtark rinderte, erwachte ihr Geſchlechts
trieb derart, daß ſie nur mit Mühe von dem Thiere abgebracht
werden konnten. Einer von dieſen Bullen hat nach ſeinem Ab
gange aus der Station bei ſeinem neuen Beſitzer wiederum den
Sprung einige Wochen hindurch verweigert, iſt aber jetzt ein
ausgezeichneter Decker.

n anderes Mal beobachtet man, daß der junge Bulle
zuerſt träge ſpringt und dann plötzlich ganz aufhört, um nach
einer weiteren Spanne Zeit ſchließlich ſeine volle Schuldigkeit
zu thun. Entweder iſt dann das geſchlechtlich noch nicht ge
nügend entwickelte Thier zuerſt zu ſtark in Anſpruch genommen
worden, oder aber die Folgen der Acclimatiſation machen ſich
erſt ſpäter bemerkbar. In allen ſolchen Fällen handelt es ſich
nur um eine kleine Geduldsprobe. Läßt man derartigen
Individuen 2—-4 Wochen Zeit und Ruhe, ſo verrichten ſie
ſpäter ihren Dienſt zur vollen Zufriedenheit.

Jn Bezug auf die Fütterung iſt zu bemerken, daß es bei
großem Bauche zweckmäßig ein kann, denſelben durch Be
ſchränkung der Rauhfuttergabe zu beſeitigen, ferner wird em

den Thieren reichlich Hafer zu geben, Kleien und
rühfutter aber wegzulaſſen. Jn letzterem Punkte ſind die

Anſichten und Erfahrungen nicht überall die gleichen, ja man
kann ſogar häufig beobachten, daß die Bullen, die dasſelbe
Futter wie die Kühe erhalten und einen umfänglichen Bauch
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beſitzen, nicht nur gut decken, ſondern auch gut befruchten,
während andererſeits die Thiere bei rationeller Ernährung

Heu, Hafer, reines Waſſer hierin zu wünſchen laſſen.
Wie überall, ſo liegt auch hier das Richtige in der Mitte.
Wurzeln, Knollen, Brühfutter, Schlempe ſind nur in ſolchen
Mengen zu geben, als ſie nicht im Stande ſind, das Thier
unbeholfen und ſchwer zu machen wird der Bulle aber ge
ſchlechtlich ſtark in Anſpruch genommen, ſo iſt der P das
jenige Futtermittel, welches dem Thiere die erforderliche Sprung
Energie am eheſten und beſten verſchafft und ſie ihm dann
auch am längſten erhält. Bei jungen Bullen, die aus der
Stallhaltung kommen und ſtark aufgeſchwemmt, „getrieben“
ſind, kann es ſich aber erforderlich machen, ihnen Kleie, Mehle,
Wurzeln und Knollen, Brühfutter c. zu reichen, bis ſie ſich an
die veränderte Haltung gewöhnt haben, und erſt nachher kann
dann der Hafer in ſein Recht treten. Man muß alſo, wenn
man die Herkunft und die Haltungsverhältniſſe kennt,
die letzteren den importirten Thieren verſchaffen, ſonſt aber die
verſchiedenen Fütterungsarten verſuchen.

2. Die Un fähigkeit zu decken, oder zu befruchten,
kann in mancherlei äußerlichen Gebrechen oder in einer Störung
des Nervenſyſtems begründet ſein.

Von äußeren Fehlern ſind beſonders zu erwähnen Sprung-
geleuksgallen, Feſſelgelenk- und BallenEntzündungen, die den
Thieren das Aufrichten der Vorhand erſchweren. Oft ſind es
auch nur die durch das Stehen Stande empfind
lich gewordenen Ballen, die dem Bullen namentlich auf hart
gefrorenem Boden ſolche Schmerzen verurſachen, daß er vom
Decken abſteht, beſonders dann, wenn er von Hauſe aus phleg
matiſch oder in Folge ſeines Gewichtes ſchwerfällig und bereits
unbeholfen iſt.

Dann beſteht bei manchen älteren Thieren eine gewiſſe
Empfindlichkeit in der Lendenparthie, die denſelben das Auf-
ſpringen verleidet ferner kommen akute rheumatiſche Zuſtände
der Gelenke im Verein mit Herzaffektionen vor, die den Ge

ſchlechtstrieb oft für längere et gänzlich darniederhalten, und
endlich machen auch krankhafte Zuſtände am Penis das Deck
geſchäft bisweilen unmöglich. So ſah ich einen Simmenthaler
Bullen, der den Penis nicht genügend aus der Vorhaut heraus
bringen konnte.

Weiterhin machen Warzenbildungen an der Ruthe das
Deckgeſchäft unmöglich, die infolge von Verwundungen bei un
geſchicktem Sprunge entſtehen. Auf der hieſigen Bullen
aufzuchtſtation kommen ſolche Verwundungen häufig dadurch
vor, daß die Thiere beim Aufſpringen auf ihre Weidegenoſſen
mit dem Penis gegen den Sitzbeinhöcker ſtoßen. Blutflecke
hier und Bluttropfen aus dem Schlauche ſind daher nichts Seltenes.
Wiederholt ſich aber der Vorgang bei ein und demſelben Thiere
häufiger, ſo iſt der Wärter gehalten, dasſelbe im Stalle zu be
laſſen, weil ſonſt Wucherungen, die bei jedem normalen Deck
akte bluten, oder ſelbſt umfangreiche Wucherungen entſtehen, die
operativ entfernt werden müſſen.

3. Die Unfähigkeit, zu befruchten die Zeugungs
Jmpotenz iſt ätiologiſch noch etwas dunkel. Abgeſehen von
den Fällen der Samenloſigkeit beobachtet man das Ausbleiben
der Befruchtung nach dem vorhergegangenen Sprunge auch in
Jahren mit abnormer Näſſe, in denen das Futter entweder
ſchon auf dem Halme oder nach dem Abmähen ausgelaugt
wurde und dadurch an ſeinem ganzen Nähwerlhe Einbuße er
litt. Ferner iſt den Züchtern genügend bekannt, daß einzelne
Kühe von gewiſſen Bullen nicht „bleiben“, während andere
Thiere von demſelben tragend wurden, und daß importirte
Bullen in der erſten Zeit nach ihrer Einführung, namentlich
bei ungleichartigen Paarungen, nicht befruchten, ſelbſt wenn ſie
friſch und eifrig decken.

Endlich können auch einzelne Jnfektionskrankheiten das
Fortpflanzungsvermögen vollſtändig vernichten, was bei Hengſtennach der e und bei Bullen nach der Maul und Klauen
ſeuche beobachtet worden iſt.

Zum Kapitel Ge werbsmäßige Stellenvermittler.
Eine Entſcheidung des Königlichen Kammergerichts zu

Berlin, welche das Stellenvermittelungsweſen betrifft, verdient
beſondere Beachtung. Der dem Urtheil zu Grunde liegende
Sachverhalt iſt folgender:

Das ſoeben aus ſeiner früheren Stellung entlaufene Dienſt
mädchen Mathilde R. bat die Vermiethsfrau K., ihr einen
Dienſt zu verſchaffen ſie gab an, wegen der erlittenen ſchlechten
Behandlung nicht in ihren bisherigen Dienſt zurückkehren zu
wollen. Da die R. weder Dienſtbuch noch Entlaſſungsſchein
hatte, erklärte die Vermietherin K., ſie müſſe erſt ihre Papiere
beſchaffen, und ſie ſolle ſich wegen Regelung ihres früheren
Dienſtverhältniſſes an die Polizeibehörde wenden. Die Polizei
behörde ordnete zwar die Rückkehr in den Dienſt an, die R.
weigerte ſich deſſen und wandte ſich von Neuem an die K.
wegen einer anderen Stelle. Dieſe erwiderte, ſie dürfe als

die R. nicht vermiethen. Gleichwohl ließ die
Vermietherin K. der Frau N., welche bei ihr um ein Dienſt
mädchen angefragt hatte, ſagen, „die zur Zeit außer Dienſt
ſtehende R. ſei bei ihr.“ Es kam dann im Hauſe der Ver-
mietherin K. zwiſchen der Frau N. und dem Dienſtmädchen R.
zum Abſchluß eines Dienſtvertrages. Die R. blieb ein Viertel
jahr bei der Frau N. in Stellung. Die Vermietherin K. er
hielt weder von der Frau N. noch von dem Dienſtmädchen R.
für ihre Mühewaltung Geld oder irgend welche andere Ver
gütung.

Das Landgericht, welches in der Berufsinſtanz mit der
Sache befaßt geweſen, hat in dem vorſtehend geſchilderten Sach
r eine Uebertretung der S 15, 16, 17 der Geſinde-
ordnung

Es lauten
s 15. Jnſonderheit müſſen ſie (die Geſindemäkler) nachforſchen,

ob dieſelben (Geſinde) nach den geſetzlichen Vorſchriften ſich zu ver
miethen berechtigt ſind.

8 16. Geſinde, welches ſchon in Dienſten ſteht, müſſen ſie
unter keinerlei Vorwande zu deren Verlaſſung und Annehmung

anderer Dienſte anreizen. ßs 17. Thun ſie dieſes, ſo müſſen ſie dafür das erſte Mal mit
15--30 Mark Geld oder verhältnißmäger Haftſtrafe angeſehen, im
Wiederholungsfalle aber noch außerdem von fernerer Treibung des
Mäkler-Gewerbes ausgeſchloſſen werden.

aus dem doppelten Grunde nicht erblickt, weil das

Dienſtmädchen R. zur Zeit, als ſie ſich an die Vermiethsfrau K.
wandte, nicht in Dienſten geſtanden habe und weil die Thätig
keit der Angeklagten weder als Anreizung zum Verlaſſen eines
Dienſtes noch als Anreizung zur Annahme eines anderen
Dienſtes anzuſehen ſei.

Dieſe Auffaſſung des iſt, wie dasKammergericht ausführt, nach beiden Richtungen hin eine rechts
irrthümliche; es liegen vielmehr alle Thatbeſtandsmerkmale
einer ſtrafbaten Zuwiderhandlung gegen die S 16, 17 der
Geſinde- Ordnung vor.

Geſinde, welches eigenmächtig ſeinen Dienſt
verlaſſen hat, ſteht im Sinne der Geſinde-Ord-
nung noch in Dienſten. Der dem Geſindedienſtverhältniß
z Grunde liegende eigenartige Vertrag kann nicht dadurch ge
öſt werden, daß der Dienſtbote ſich widerrechtlich oder vertrags

brüchig aus ſeiner Dienſtſtellung entfernt. Von dieſem Ge
ſichtspunkte ausgehend, ſchärft die Geſinde- Ordnung den Ge-
ſindemäklern nachdrücklich ein, nur ſolche Perſonen in Dienſt
unterzubringen, welche nach den geſetzlichen Vorſchriften ſich zu
vermiethen berechtigt ſind. Den Geſindemäkler, welcher Ge
ſinde, das ſeinen Dienſt eigenmächtig verlaſſen hat, zur An
nehmung anderer Dienſte veranlaßt, trifft demnach die im
S 17 a. a. O. angedrohte Strafe.

Auch den Begriff des „Anreizens“ im Sinne der Geſinde-
Ordnung hat der Berufungsrichter verkannt. Es bedarf dazu
nicht einer ausdrücklichen von dem Geſindemäkler direkt an das
Geſinde gerichteten Aufforderung zur Verlaſſung des bisherigen
und Annehmung eines anderen Dienſtes, vielmehr genügt
es, wenn der Geſindemäkler durch ſeine Hand-
lungen und an Andere gerichtete Mittheilung das
Geſinde zu beſtimmen ſucht, den neuen Dienſt an
zunehmen. Dies iſt im vorliegenden Falle dadurch geſchehen,
daß die Vermietherin K. der Frau N. hat ſagen laſſen, „die
zur Zeit außer Dienſt ſeiende R. ſei bei ihr“, und daß, wie
die Vermiethsfrau K. vorausſehen konnte, die Frau N., welche
„um dieſe Zeit bei der K. um ein Dienſtmädchen angefragt
hatte“, mit der N. in Folge deſſen einen Dienſtvertrag ab
geſchloſſen hat, daß alſo die R. durch jene Mittheilung der
Vermiethsfrau K. an die Frau N. mit Wiſſen und Willen der

295595

282



c 2 02255 W S S S D S r

151

nd K. indirekt veranlaßt wurde, den neuen Dienſt anzunehmen. Vorgänge, wie in der Entſcheidung zur Aburtheilung ge
ck Dies ſtellt ſich als indirektes „Anreizen“ dar. langt, ſind nicht ſo ſelten. Für die Betroffenen empfiehlt ſich
er Demzufolge hat das Kammergericht das freiſprechende Urrückſichtsloſes Vorgehen mit Hülfe der Staatsanwaltſchaft. Der
8 theil des z aufgehoben und die Vermietherin K. in der Entſcheidung niedergelegte Satz verbürgt Erfolg.

u 15 Mark Geldſtrafe und zu den Koſten des Dr. Tr.as erfahrens verurtheilt.n

5

J Zur Frage der Beſeitigung der Hamſterplage.r Jn der Juni Nummer dieſes Jahrgan gs unſerer „Zeit-über dieſem Raubzeug verhalten Sind dieſe Thiere für uns
re ſchrift der Landwirthſchaftskammer für die Provinz Sachſen“ Landwirthe überhaupt Raubzeug
de veröffentlichten wir einen Artikel, welcher eingehend die Frage Als Landwirthe müſſen wir dieſe Frage unbedingt ver
ck behandelte, auf welche Weiſe der Hamſterplage, welche ſich in neinen.
ie vielen Bezirken unſerer Provinz äußerſt läſtig bemerkbar macht, Uns Landwirthen bringt dieſes ſogen. Raubzeug faſt nur

geſteuert werden ſolle. Anſchluß daran erhielten wir aus Nutzen denn auch die Vertilgung der Haſen und Kaninchen
g der Mansfelder Gegend von Herrn Dr. M. in D. die nach iſt zum Vortheile der Landwirthe, während uns die Haſen, und
on folgenden Ausführungen, welche wir aus Mangel an Raum in zwar gerade in dürren, ſchlechten Jahren, ungeheueren Schaden
en unſerer „Zeitſchrift“ zum Zwecke des Meinungsaustauſches über zufügen. Der Landwirth muß daher den Haſen verfolgen und
in den angeregten Gegenſtand in dieſem Blatte zur Veröffent- das Raubzeug etwas mehr ſchonen
er lichung bringen. Herr Dr. M. ſchreibt: Nun werden aber die echten Jäger ſagen „Ja, aber der
gt Der Artikel des Herrn Dr. Hollrung: „Auf welche Haſenbraten?“ Demgegenüber möchte ich mit ſehr vielen Leuten
r Weiſe ſoll der e geſteuert werden hat den behaupten „Einmal im Jahre zur Abwechslung lieben wir
ne Schaden, der durch dieſe Plage entſteht, ſowie die Mittel zur den Haſenbraten, die übrige Zeit wollen wir gern bei Enten,
re Bekämpfung derſelben in vorzüglicher Weiſe behandelt. Nur Gänſe, Schöps, Rinder 2c. Braten verbringen und ich ſehe,
te eine Seite der Hamſterfrage ſcheint mir überſehen zu ſein, allzu begierig ſind ſehr wenig Leute bei gemeinſchaftlichen Eſſen
h nämlich der Umſtand, ob im Laufe der letzten Jahrzehnte eine auf Haſenbraten.
ſie Zunahme der ſtattgefunden hat oder nicht. Nach chade nur um die Rebhühner und Singvögel!

meinen Beobachtungen und nach der Anſicht vieler Landwirthe Und hier noch eine andere Seite dieſer Frage. Jſt es
as iſt das Erſtere der Fall. Jn meinen Kinderjahren mußte man nicht äußerſt ſchädlich für den Fleiſchmarkt, wenn die Haſen
en auf den hieſigen Aeckern nach Hamſterbauen ſuchen, heute ſind durch die allzu gute Pflege und den Abſchuß des J
n ſie auf allen Grundſtücken, die man betritt, ſofort in Menge in geradezu erſchreckenden Mengen auf den Markt gebracht

zu ſehen. werden, und zwar zu einem Preiſe, der dem Schaden, den derDer Grund für dieſe Vermehrung aber liegt ganz offen
bar in der rückſichtsloſen Ausrottung des ſogenannten Raub-
zeugs durch Gift und durch die leicht zu handhabenden, weit
tragenden und ſicher ſchießenden modernen Gewehre in Ver
bindung mit der möglichſten Abforſtung aller nicht dem Fiskus
gehörigen Wälder. Das Raubzeug kann jetzt ſeine Baue den
Blicken der Menſchen ſchwer entziehen

Der Fuchs, der Marder, der Jltiß und das Wieſel (letztere
gehören nicht zum Raubzeug, werden aber ſo behandelt), ſowie
namentlich die ſämmtlichen großen Raubvögel werden auf alle
Art J obgleich ſie die eifrigſten Hamſtervertilger unſerer

ſind. Wer Gelegenheit gehabt hat, einen Fuchs im
ommer bei beginnender Dämmerung auf einem Felde zu

beobachten, der wird bemerkt haben, wie viele Hamſter unſer
Gevatter Reinecke an einem Abend abſchüttelt, und wer einen
Marder oder JltißBau auf ſeinen Aeckern hat (was früher
häufig vorkam), der wird in der Umgegend von 20 Morgen
ſchwerlich viele lebende Hamſter ausfindig machen.

Eine Beſtätigung dieſer Anſicht erhielt ich durch einen
Herrn aus Hadersleben, deſſen Vater Ländereien in B. bei
Eisleben in Pacht hat er ſagte mir „Als der alte Oberförſter
noch in B. war, hatten wir keine Hamſter, als aber der neue
das Raubzeug auf jede Weiſe vertilgte, da ſtellten ſich die
Hamſter ein und nehmen nun erſchreckend an Zahl zu.“ Es
kommt daher für uns Landwirthe bei der Hamſterplage auf
die Entſcheidung der Frage an „Wie ſollen wir uns gegen

Haſe der Landwirthſchaft thut, nicht im Geringſten entſpricht
m z einer Zeit, in der das meiſte Vieh gemäſtet zu werden
pflegt

Als Jäger aber fragen wir „Welchen Werth hat die
Jagd Sie hat doch offenbar ihre Bedeutung für ein Volk
darin, den Mann, der ſeinen Körper nicht durch ſchwere Arbeit
ſtählen kann, durch ihre Anſtrengungen kräftig, geſund und
kriegstüchtig zu erhaften.

Erfüllt die heutige Jagd dieſen Zweck?
Jch muß ſagen Unſere Haſenjagd ganz beſtimmt nicht!

Unſere Haſenjagden bringen gewöhnlich erſt nach Schluß be
ſondere Anſtrengungen

Jſt es denn außerdem heute eine Kunſt, von den vielen
Haſen, die dem Jäger zugetrieben werden, mit unſeren aus
gezeichneten Gewehren durch viele Schüſſe einige Haſen zu
tödten Das kann der richtige Sonntagsjäger auch! Der
gute Schütze aber zeichnet ſich heute nur noch durch die große
Menge der erlegten Haſen, nicht aber durch größere Gewand-
heit im Heranpürſchen aus. Unſere Jagd würde ihrem Zwecke
viel beſſer entſprechen, wenn wir weniger Haſen in den Feldern
hätten und es dem Jäger daher nur unter Anſtrengungen
möglich würde, ſich an das Wild heran zu pürſchen.

W Schluß einige Worte an den Naturfreund, denn der
echte Jäger wird nicht gut auf mich zu ſprechen ſein.

Giebt es einen herrlicheren Anblick, als eine Landſchaft,
über die ein paar kreiſende Habichte oder Weihen dahinſchweben

Fragekaſten.
Frage Kropf des Kohls. (B. D. in S.) Einen größeren

Theil mejnes Gemüſegartens habe ich mit Weißkohl beſtellt, welcher
zum Theil ſich ſchlecht entwickelt hat. Nun habe ich die Beobachtung
gemacht, daß die Wurzeln des Kohls, was doch ſonſt nicht der Fall
iſt, vielfach mit Knoten der verſchiedenſten Größe beſetzt ſind. Da
ich annehmen muß, daß es ſich bier wohl um eine krankhafte Er
ſcheinung handelt, bitte ich um Aufklärung über dieſe.

Antwort. Es iſt zwar ſtets durchaus zu empfehlen, mit den
Anfragen über kranhafte Zuſtände an Gewächſen ein paar mit den
charakteriſtiſchen Abnormitäten verſehene Exemplare der betr. Pflanzen
art einzuſenden, damit durch eine genaue Unterſuchung das Weſen
der Erkrankung feſtgeſtellt werden kann. Jn dieſem Falle iſt aber
gar kein Zweifel, daß es ſich um die Knotenſucht der Kohl
gewächſe, auch Kropf oder Hernie genannt, handelt. Dieſe
Krankheit, welche durch einen Schleimpilz (Myxomyceten) mit dem
etwas langen Namen Plasmodiophora Brassicae hervorgerufen wird,
befällt alle Kohlarten, ſowie Over- und Unterrüben, weiße Rüben,

Raps und andere Kreuzblütler. Die Wurzeln der befallenen Pflanzen
zeigen kugelige oder ſpindelförmige ſehr verſchieden große An
ſchwellungen, die ſich leicht bräunen und bisweilen in Fäulniß über
gehen. Ganz beſonders charakteriſirt iſt dieſe Krankheit durch das
Auftreten ſehr zahlreicher, perlartig gehäufter Geſchwülſte namentlich
an den Seitenwurzeln.

Befällt die Krankheit die Kohlpflanzen bereits in jugendlichem
Wachsthumsſtadium, ſo iſt ſpäter auch ein merkliches Zurückbleiben
der oberirdiſchen Pflanzentheile zu beobachten. Es iſt alſo, da Jhre
Kohlpflanzen z. T. ein ſchwächliches Ausſehen zeigen, anzunehmen,
daß der oben genannte Pilz ſchon frühzeitig in dieſelben ein
gewandert iſt. Greift er die Pflanzen erſt in ſpäterem Entwickelungs-
ſtadium an, ſo iſt ſeine Gegenwart für gewöhnlich nach dem Aus
ſehen der oberirdiſchen Pflanzentheile nicht ſo leicht zu errathen.

Der Boden Jhres Gartens iſt auf irgend eine Art mit dem
Pilze infizirt worden, und die dem Auge nicht ſichtbaren Sporen
ſind nun in demſelben zerſtreut. Treffen nun die Keimungsprodukte



dieſer Sporen eine Wurzel der angebauten kohlartigen Pflanzen, ſo
dringen ſie in das Gewebe derſelben ein und rufen die oben
charakteriſirte Krankheit hervor.

Der Grund dafür, daß der den Kropf der Kohlpflanzen hervor
rufende Pilz immer wieder ins nächſte Jahr im Boden übernommen
wird, liegt hauptſächlich darin, daß man faſt allgemein die Kohlſtrünke
über Winter im Boden ſtehen läßt. Iſt Kropf vorhanden, ſo gehen die
Anſchwellungen dann allmählich in Fäulniß über, wodurch die Neu
infektion des Bodens herbeigeführt wird. Es empfiehlt ſich daher
dringend, die ſtehengebliebenen Kohlſtrünke mit möglichſt allem
Wurzelwerk bald nach der Ernte der Köpfe aus dem Boden zu ent
fernen und zu vernichten oder ſie mit reichlichen Mengen von Aetz-
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kalk zu kompoſtiren. Ferner darf man auf dem Lande, wo die
Krankheit aufgetreten iſt, nicht ſogleich wieder Kohl anpflanzen. Tritt
dieſelbe irgendwo auf, und man will den Anbau von Kohl auf den
betreffenden Flächen nicht auf längere Zeit einſtellen, ſo iſt es rath
ſam, das Land zu rigolen und die Krume vor dem Bepflanzen noch
mit ungelöſchtem Kalke zu beſtreuen.

Schließlich ſei noch bemerkt, daß man die KohlSämlinge beim
Auspflanzen ſchon darauf hin prüfen muß, ob ſie z. Th. bereits
kleine Anſchwellungen zeigen. Sie müßten dann ohne Weiteres von
dem Auspflanzen ausgeſchloſſen werden.

Dr. Bruhne.

Kleinere Mittheilungen.
Das Anusfließen der Milch ans dem Enter iſt eine Er

ſcheinung, die man unter den verſchiedenſten Umſtänden beobachten
kann. Die Erſcheinung tritt z. B. ein

I. zur Zeit der Geburt, 2. auf Märkten bei Kühen mit ſogen.
geſpanntem Euter, 3. beim Weidegang, zumeiſt in der erſten Zeit
desſelben, ebenſo auf der Herbſtweide, wenn dieſelbe reichlich und
fett iſt, beſonders an warmen, ſonnigen Tagen und bei friſchmelkenden
Kühen, 4. bei Stallfütterung infolge des Liegens auf hartem Boden,
bei wenig oder harter Streu.

Als Urſachen können augeführt werden Eine ſtarke An
füllung des Euters mit Milch bei gleichzeitigem Erlahmen der
Schließmuskeln eines oder mehrerer Striche ſtarke Reibung des
Euters infolge ſtarker Bewegung beim Weidegang und beim Treiben

den Markt Druck beim Liegen auf hartem Boden oder harter
Streu,

Als Vorbeugung und Abhilfe empfiehlt ſich ad 1. Melken
der Kühe vor der Geburt und wiederholtes Melken in der erſten Zeit
nach der Geburt in regelmäßigen Zwiſchenzeiten (6 oder 8 Stunden).
ad 2. Das Spannen des Euters bei Kühen, die zu Markte getrieben
werden, ſollte als Thierquälerei bezeichnet und verboten werden. Die
Milch ſolcher Kühe verändert ſich derart, daß ſie zur Käſefabrikation
nicht verwandt werden kann außerdem kann eine bleibende Lähmung
oder Schwächung der Schließmuskeln die Folge ſolcher Zuſtände
ſein. ad 3. Jn der erſten Zeit des Weideganges melke man diejenigen
Kühe, welche die Milch ausfließen laſſen, dreimal täglich, und zwar
das erſtemal vor dem Austreiben auf die Weide. ad 4. Bei Stall-
fütterung bereite man den Thieren ein warmes, weiches Lager und
melke ſie regelmäßig von 6 zu 6, oder 8 zu 8 Stunden aus.
e

Außerdem iſt ein Waſchen ſolcher Striche mit zuſammenziehenden
Mitteln, z. B. Eichenrindenabſud zu empfehlen. Es muß ferner
darauf geſehen werden, daß die Abſonderung der Milch in einer für
die Thiere ſchmerzloſen, ſanften Weiſe erfolgt, da ſonſt leicht eine
Ueberreizung der Schließmuskeln eintritt, die dann nur zu gut das
krankhafte Ausfließen der Milch befördert.

Wo das Abfließen der Milch ſich zeigt, hat man der Beſeitigung
derſelben ſeine ganze Aufmerkſamkeit zu widmen, da bei einer Ver
nachläſſigung dieſer Uebelſtände leicht ſchwere Euterkrankheiten auf
treten können, die dann eine dauernde Leiſtungsunfähigkeit des be
treffenden Thieres nach ſich ziehen.

Zur Thomasmchlfrage. Wie uns mitgetbeilt wird, ſind die
Ausſichten auf einen Friedensſchluß zwiſchen der Bezugsvereinigung
der deutſchen Landwirthe und dem Verein deutſchöſterreichiſcher
Thomasmehlfabrikanten geſchwunden. Der Thomasverein hat die
letzten Verbandlungen trotz weitgebenden Entgegenkommens von
ſeiten der Bezugsvereinigung ſchroff abgewieſen und erklärt, es
handele ſich für ihn nicht mehr um eine Preis oder Rechtsfrage,
ſondern nur um eine Machtfrage. Es bleibt abzuwarten, wer die
Macht zuletzt in Händen hat. Der Thomasverein hat wohl das
Geld, aber auch die Schlacke. Sorgen wir dafür, daß er dieſe
behält, dann wird die deutſche Landwirthſt aft ſchließlich die Macht
in die Hände bekommen. Daß wir Landwirthe uns von dem Bezuge
von Thomasmehl unabhängig machen können, haben wir in den
Spalten dieſes Blattes längſt zur Genüge nachgewieſen. Es kommt
nur darauf an, daß die Landwirthe in dem vom Thomasverein
heraufbeſchworenen Kampfe einmüthig zu einander halten und kein
Thomasmehl kaufen.

Be
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